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Der Brenner im Blickpunkt - er Welt

Ueberall WM Eindruck der Besprechung Mischen Adolf Wer und Bentio
" I

Was sagt dir Presse?
O Berlin , IS . Mär^

Die überraschende Begegnung zwischen dem
Führer und dem Duce am Brenner hat überall
in der Welt stärksten Eindruck gemacht . Die
Zeitungen des neutralen Auslandes bringen
die Nachricht in grober Ausmachung und an
hervorragender Stelle . Allgemein glaubt man,
dass dieser Aussprache grösste Bedeutung zu¬
kommt.

In Kopenhagen wird die Begegnung
zwischen dem Führer und Mussolini in der
Oeffentlichkeit lebhaft besprochen . In der
Presse wird in diesem Zusammenhang bemerkt,
daß Deutschland niemals so gute Aussichten ge¬
habt habe wie gegenwärtig. Auch das norwe¬
gische Volk beschäftigt sich stärksten ? mit diesem
Ereignis . Die Zeitung „Aftenposten" spricht
von einer „W oche der deutschen Dipl o-
mati e" .

Die holländischen Zeitungen heben
übereinstimmend hervor, die Unterredung am
Brenner habe erhebliches Gewicht . Die Blätter
versehen ihre Berichte mit grossen Balken¬
überschriften . In Brüssel steht die Nachricht
vom Brenner im Mittelpunkt des Interesses.
Obwohl di « Zeitungen keinerlei Anhaltspunkte
über den Inhalt der Besprechungen besitzen,
ergehen sie sich , wie übrigens auch die hollän¬
dischen Blätter , in den verschiedensten Ver¬
mutungen. Gleichzeitig wird auf die enge
Zusammenarbeit zwischenDeutschland und
Italien hingewiesen. So schreibt „Dernieres
Heures" , die Solidarität der Achse werde von
Tag zu Tag stärker.

Wie aus Sofia gemeldet wird , beherrscht
die deutsch-italienische Aussprache das Bild der
jugoslawischen Presse . Das Abendblatt „Slowo"
erblickt darin eine besonders eindringliche
Bestätigung der A ch s e n p o l i t i k.
Mussolini stehe fest an der Seite des Bundes¬
genossen. Im Kampfe nicht nur um die gleiche
2dee , sondern auch um die für beide Staaten
unentbehrlichen Lebensräume.

Die Schweizer Presse ergeht sich in üb¬
lichen Kombinationen. Einige Blätter zeigen
deutlich , wie wenig ihnen die Begegnung aur-
wacht . Immerhin misst man ihr für die weitere
Entwicklung des gegenwärtigen Krieges die
grösste Bedeutung bei.

2n den Vereinigten Staaten non
Nordamerika hat sich die Spannung gesteigert.
Aussenminister Hüll hatte Montag eine lange
Unterredung mit Präsident Roosevelt. Die ge¬
samte USA .-Presse erblickt in dieser Zusammen¬
kunft am Brenner ein Ereignis von weit¬
kragender Bedeutung. Viele glauben,'
dass sie der Achsenpolitik eine weitere Aktivie¬
rung bringen werde.
„ Berichten aus Buenos - Aires zufolge sind
öffentliche Meinung , Presse und Rundfunk Ar¬
gentiniens ausschliesslich von der Aussprache zwi¬
schen Adolf Hitler und Benito Mussolini be-
derrscht. In politischen Kreisen und in Gesprä¬
chen des Mannes auf der Strasse werden die
möglichen Auswirkungen leidenschaftlich erör¬
tert. Wie in Argentinien unterstreichen in
Montevideo die Blätter in grossen Schlagzeilen
die Bedeutung des überraschendenTreffens zwi¬
schen dem Führer und dem Duce

Die römische Zeitung „ Teuere" meldet aus
^ airo, dass auch die ägyptische Presse das
Zusammentreffen der beiden führenden euro¬
päischen Staatsmänner in grösster Aufmachung
verzeichnet . Die Zeitung „Misri " schreibt von
einem Ereignis von ausserordentlicher Bedeu-
kung.

Zan-elsichjfse angegriffen
O Berlin, 19. März.

^ Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Montag bekannt:

Hart ostwärts der Mosel und im Erenz-
Üebiet südlich Zweibrücken wurden feindliche
Spähtrupps unter Verlusten für den Gegner"»gewiesen und dabei mehrere Gefangene ge¬
wacht.

Die beiderseitigeArtillerietätigkeit war etwas" »Hafter als an den Vortagen.
Die Luftwaffe setzte die Aufklärung gegen

Aankreich und Erosjbritannien fort. An der
lchottischen Ostküste wurden feindliche bewaff¬
nte Handelsschiffe und Vorpostenboote ange->" Iien . Ein Borpostenboot wurde versenkt.

Unterredung in herzlichem Geiste
Sie beiden Außenminister zugegen - Ser Sure wieder in Rom

Am Brenner. 19. März.
Der Führer und der Duce hatten Montag am

Brenner im Salonwagen des Duce eine Unter¬
redung von zweieinhalb Stunden , die in herz¬
lichem Geiste verlies. Bei der Unterredung
waren Reichsaussenministervon Ribbentrop und
der italienische Aussenminister Gras Ciano zu¬
gegen.

Nach Beendigung der zweieinhalbstllndigen
Besprechung nahmen der Führer und der Duce
sowie die beiden Aussenminister im Wagen des
Duce einen kleinen Imbiss ein. Sodann geleitete
der Duce den Führer wieder zu seinem Zug.
Unter den Klängen der deutschen und der ita¬
lienischen Nationalhymnen schritten der Führer
und der Duce wieder die Front der Ehrenkom¬
panie ab.

Mit einem festen und langen Händedruck und
herzlichem Lächeln verabschiedeten sich der Füh¬
rer und der Duce auf dem Bahnsteig vonein¬
ander. Vom offenen Fenster seines Salonwagens
aus setzte der Führer noch einige Minuten die

angeregte Unterhaltung mit dem Duce fort, bis
sich dann uq, 13.11 Uhr, genau drei Stunden und
eine Minute nach der Ankunst, der Zug des
Führers wieder in Bewegung setzte.

Ein letzter Eruss mit erhobener Rechten
wurde zwischen dem Führer und dem Duce aus¬
getauscht , und wenige Sekunden später hatte
der Zug den Bahnhof und damit italienischen
Boden wieder verlassen.

O Rom, 19. März.
Mussolini ist gestern abend um 23.13 Uhr in

Begleitung des Auhenministers Gras Ciano
sowie des deutschen Botschafters in Rom, von
Mackensen , in Rom eingetrofsen. Obwohl die
Ankunft durchaus privaten Charakter hatte,
waren verschiedene Mitglieder der Regierung
aus den Bahnhof gekommen , um den Duce zu
begrüben. Beim Verlassen des Bahnhoses be¬
reitete eine zahlreiche Menge dem Duce trotz
der späten Abendstunde stürmische Kundgebun¬
gen.

Kopenhagener Torpedternngsmarchen
Seltsame deutschfeindliche Berichterstattung dänischer Blatter

(Von unseren , Vertreter In UopenliageM

M Kopenhagen, 18. März.
Vor dem Kopenhagen«! Seegericht fand ein

Verhör der Ueberlebenden zweier Mitte Fe¬
bruar in der Nordsee untergegangener dänischer
Schiffe statt : „Rhone " und „Sleipncr " :
beide sind fraglos den kurz vorher ausgelegten
riesigen englischen Minenfeldern zum Opfer ge¬
fallen. Hierfür spricht beispielsweise die Beob¬
achtung. die von allen Zeugen wiedergegeben
wurde, dass ein Torpedoboot mit abgeblendetsn
Lichtern, vermutlich zur Bewachung eines solchen
englischen Minenfeldes, in der Nähe des Un¬
glücksortes kreuzte . Aber die dänische Oeff -'nt-
lichkeit bekommt wie üblich von den englischen
Minen nichts zu hören. Dagegen wird ein
neues Torpedierungs Märchen aus¬
getischt . Die Kopenhagener Presse versieht Sie
Berichte über die Seegerichtsvernehmungenallen
Ernstes mit Ueberschriften wie „ Vermutliche
Torpedierung" und „ Offiziere und Mannschaften
beider Schiffe halten Torpedierung für sicher" .

Wie ist der Tatbestand? Kein Besatzungsmit¬
glied der beiden Schisse hat vor dem Seegericht
die geringsten Angaben machen können ! Der

Kapitän des einen Schisses hat einen „dumpsen
Stoss " versprüt, der angeblich auf ein Torpedo
hindeuten soll , in Wirklichkeit aber genau so
gut von einer Mine herrühren könnte . Ein
Mann von dem anderen Schiss will — bei
Nacht ! — 29V Meter entfernt einen .grauen
Schatten" im Wasser gesehen haben, den er für
ein U-Boot hielt. Das ist alles ; aber das ge¬
nügt der dänischen Presse zur Stellungnahme
gegen Deutschland.

RlmngrenZt erneut gefordert
M Bern. 19. März.

Im „ Paris Soir " wiederholt der französische
Rechtsabgeordncte Philippe Henriot die
Forderung nach der französischen Rheingrenze.
Frankreich, so schreibt , er in dem erwähnten
Massenblatt, müsse den Frieden nach dem Ge¬
sichtspunkten der französischen Sicherheit dik¬
tieren können ( ! !) . Diese französische Sicher¬
heit habe Marschall Fach in den zwei Sätzen
klargelegt: „ Wenn man der Beherrscher des
Rheins ist. so ist man Beherrscher ganz Deutsch¬
lands : wenn man nicht am Rhein ist , hat man
alles verloren."

"'ER ,

Aus einem deutschen Schlachtschiff
Kameradschaft im Dienst und Kameradschaft in der Freizeit , das ist an Bord die erste Lo¬

sung unter den blauen Jungens . Allabendlich sitzen die Kameraden von der schnellen Flak bei
fröhlichen und ernsten Liedern in ihren Divisionsquartieren beisammen.

sPK . Eschenburg . Presse-Hoffmann.)

aut Zcklatz
Fr Thamberlain , Churchill und. ihr Lon¬

doner Klüngel taumeln von einem Schrecken
in den anderen. Schwer treffen die Schläge,
die ihnen die deutsche Diplomatie und die
deutsche Wehrmacht versetzen . Die neue Pech¬
serie für London begann mit der Unterzeich¬
nung des sowjetrussisch - finnischen Friedens¬
abkommens in Moskau, setzte sich fort über den
Besuch des Reichsaussenministers in Rom und
das deutsch - italienische Kohlenabkommen bis
hin zu dem Angriff der deutschen Luftwasfe auf
britische Kriegsschiffe in der Bucht von Scapa
Flow , wobei auch die benachbarten Flugplätze
mit Bomben bedacht wurden, und endet vorläu¬
fig in der Begegnung zwischen dem Führer und
dem Duce auf dem Brenner . Das sind fünf
Ereignisse der jüngsten Zeit , von denen das
eine eine gleich grosse Bedeutung wie das an¬
dere hat . und die insgesamt eine furcht¬
bare Schlappe der westlichen De¬
mokratien bedeuten

Ein britisches Schlachtschiff so gut wie ver¬
nichtet, zwei Schlachtschiffe schwer beschädigt,
zwei weitere leichter getroffen und schliesslich
noch ein Kreuzer von den Bomben schwer mit¬
genommen: Mit diesem Ergebnis ausser den auf
britischen Flugplätzen angerichteten Schäden
sind die deutschen Flieger von ihrem weiten
Flug über die Nordsee zurückgekehrt . Damit
haben sie sich nicht allein das Zeugnis sür ihre
durchschlagende Kampfkraft selbst ausgestellt,

-sondern mit diesem gelungenen Vorstoss haben
sie das Funktionieren der deutschen Kriegs¬
maschinerie ganz allgemein bewiesen . Por allem
haben sie gezeigt , welch wichtige Ergebnisse
die Lustaufklärung bis hinauf zu den Orkneys
zeitigt. Wir erinnern uns der kürzlich von der
britischen Presse veröffentlichten Meldung (die
auch von uns nachgedruckt wurde) , aus der man
erfuhr, dass die britische Admiralität die Bucht
von Scapa Flow als Stützpunkt für die Home
Fleet aufgegeben habe Kaum waren nun
mehrere Einheiten nach diesem Schlupfwinkel
zurückgekehlt , um den die Briten in der Zwi¬
schenzeit starke Abwehrkräfte massiert hatten,
als schon in den Abendstunden über ihnen die
Hölle losbrach in Form eines unaufhörlichen
Bombensegens. Lange wird die Admiralität
an diesem Schlag zu würgen haben, sind dach
durch ihn mehrere Einheiten wahrscheinlich für
einige Monate dem Fronteinsatz ent,
zogen worden

Mit dem Angriff auf Fliegerhorste und Flak¬
batterien der Briten dürften die Kampfhand¬
lungen gegen England in ein neues Sta¬
dium eingetreten sein . Denn — soweit wir
uns erinnern — ist es in diesem Kriege das
erste Mal . dass die deutsche Luftwaffe Unter¬
nehmungen gegen militärische Punkte und be¬
festigte Plätze auf dem britischen Festlande
unternommen hat . Dieses Manöver wird jedoch
kein einmaliger Vorgang bleiben,
sondern nur das erste Glied einer langen Kette
gleichartiger Unternehmungen bilden, und zwar
so lange, bis der pkutokratische Weltfeind ver¬
nichtet im Staube liegt. Dabei werden die
Operationen zweifellos nicht immer ohne Ver¬
luste auch für uns bleiben. Wissen wir doch,
dass bei einem Gegner wie England ein ein¬
maliger Versuch nicht gleich entscheidende Fol¬
gen zeitigen kann . Aber ausqerichtet auf die
endgültige Erringung des Sieges sieht das
deutsche Volk trokia und entschlossen den Opfern

An der aekunken
Der französische Dampfer . .Capital,

'
,

Augustin« (3137 BRT .) ist in der ThemsMundung nach einer Ervlosion gesunken.
L

Reuter aus London berichtet, ist d«
britische Dampfer . .Tiberton« (3223 Toineu) bereits einen Monat überfällig : man häihn mit seiner gesamten Besatzung für verloreiDer französische Fischdampfer „ Sc a r " ginwie Havas meldet, an der Nordostküste Schotlands verloren, nachdem er wie man glaubt , a,
einen Felsen gelaufen ist.

O Oslo, 19. MärzDer unter der Flagge von Panama fahrende
norwegische Dampfer „ Basra" (3193 BRT .)
ist , wie „Haugesunds Dagblad" meldet, in der
Nordsee nach einem Zusammenstoss gesunken.Die aus 28 Mann bestehende Mannschaft wurdß
von einem norwegischen Schiff gerettet.



entgegen, die die nächsten Monate in weit
größerem Matze von ihm verlangen werden,
«ingedenk der Erkenntnis , datz in diesem
Kampf um Sein oder Nichtsein der siegreiche
Ausgang auch den äußersten Einsatz anGut und Blut rechtfertigen wird.

Wie ein albernes Märchen klingt es , was
Churchill der britischen Öffentlichkeit über den
Vorstoß der deutschen Bomber meldete. Es
bleibt sich jedoch gleich , was der passionierte
Schwindler auch immer an Meldungen heraus¬
gehen lassen mag : In seinem Lande und in der
Welt gibt es keinen vernünftigen Menschen
mehr, der ihm glaubt . Ueberall sieht man in
ihm den Lügner, seitdem er in seinem Buch
über den Weltkrieg der Lüge als Kampf¬
mittel eine gleich große Bedeutung zuerkannt
hat wie den anderen Kriegswaffen , und seit¬
dem er vor dem Unterhaus erklärt hat , daß er
nicht daran denke , in diesem Kriege alle Ver¬
luste zuzugeben . Wenn er jedoch nach dem toten
Kaninchen vom Firth of Forth nunmehr da¬
von faselt, daß bei dem Angriff der deutschen
Flieger eine Zivilperson getötet, eine Frau
verletzt und mehrere Häuser eines Dorfes be¬
schädigt worden seien , so raten wir ihm, doch
einmal genau zu untersuchen, wodurch diese
bedauerlichen Unfälle und Schäden entstanden
sind . Er wird dann erkennen — davon sind
wir fest überzeugt — , daß diese Vorfälle nur
indirekt auf den deutschen Angriff zurllckzu-
führen sind insofern, als die Schaden durch die
Geschosse der britischen Abwehrgeschütze ange¬
richtet sein dürften. Denn deutsche Flieger
kämpfen fair und besckäftigen sich nur mit mi¬

litärischen Plätzen und niemals mit der
wehrlosen Zivilbevölkerung, we-' nigstens nicht so lange, als sie beim Gegner
ein gleiches Verhalten sehen . Und wenn W . C.
weiter lügt , daß die britischen Batterien ein
deutsches Flugzeug abgeschossen hätten , so wird
es sich wohl bei genauerem Zusehen um eins
der englischen Flugzeuge handeln, die zum
Vertreiben der deutschen Bomber aufsteigen
mußten. W. C . soll derartige Albereien in
seinen Behauptungen unterlassen. Ein Duell
mit den nüchternen und sachlichen Angaben des
Oberkommandos der Wehrmacht hält er doch
nicht aus . Denn die Welt glaubt den Aus.
sagen eines deutschen Soldaten mehr als den
Behauptungen eines britischen Lügners und
Lumpen.

Die nächsten Wochen werden zeigen , daß
Churchill gar nicht wieder soviel zusammen-
lügen kann , wie die deutschen Bomber «ntzwei-
warfen . Dazu beitragen wird auch die Unter¬
redung, die Adolf Hitler mit Mussolini auf
dem Brenner hatte. Wir wissen im einzelnen
nicht, was zwischen diesen beiden genialen
Staatsmännern vereinbart worden ist . Aber
dennoch können wir Mitteilen, daß bei ihrer
Unterredung die letzten Einzelheiten einer
Aktion abgesprochen sein dürften , die zur Er¬
reichung eines gemeinsamen Zieles erforder¬
lich sind . Das wird die Zukunft zeigen.

k» s6rict > Qalr ».

.Ketten"
verderben clen Oenuk *)

*>' Wahllos eine Cigarette noch der anderen her-
vnterzupassen, muß zwangsläufig obstumpsen.
Dauernden Genuß schenkennur wirklich gute Ciga¬
retten , die man Zug für Zug mit Bedacht raucht.

Londoner Einwohner essen Huvdefletsch
Bezeichnende Gerichtsverhandlung gegen britische Soldaten

o Amsterdam, 18. März.
Seit Wochen verstummen in den englischen

Zeitungen nicht mehr die Klagen, daß in den
feudalen Klubs und Offizierkasinos der eng¬
lischen Herrenkaste alle Arten von Lebensmit¬
teln in der wüstesten Weise verschwendet wer¬
den , und daß zum Beispiel Fleisch pfundweise
auf den Müllhaufen geworfen wird , während
umgekehrt sich mehrere Millionen englischer
Haushalte , etwa die Hälfte des englischen Vol¬
kes überhaupt , nicht mehr in die Rationie¬
rungslisten für Fleisch eintragen ließen, weil
sie nicht in der Lage sind , auch nur die ge¬
ringen Fleischrationen, die man ihnen zugeteilt
hat , zu bezahlen.

Nunmehr wirft eine Gerichtsverhandlung
gegen zwei britische Soldaten namens Hen-
derson und Hack, über die die „Times" be¬
richten, ein grelles Schlaglicht auf diese Zu¬
stände . Angeklagt waren die beiden Soldaten
wegen Fleischdiebstahls. Bei der Verhandlung
stellte sich aber folgender Sachverhalt heraus:Von der Küche eines Offizierkasinos eines der
vornehmsten englischen Regimenter wurden lau¬

fend riesige Mengen von Fleisch auf den Müll¬
haufen geworfen. Die beiden Soldaten baten
nun den Koch , dieses Fleisch doch nicht einfach
wegzuwerfen, sondern es ihnen lieber auszu¬
händigen. Die Fleischmengen, die sie nun von
dem Koch erhielten, waren so beträchtlich , datz
die Soldaten den größeren Teil davon an
einen Schlachter verkauften, wofür sie nach und
nach etwa 900 RM . erhielten. Der Schlachter
erklärte bei der Verhandlung , daß er selbst den
Soldaten den Vorschlag gemacht habe, ihm das
Fleisch zu überlasten, als sie ihm den Tat¬
bestand erzählten.

Es habe ihm leid getan, daß sich so viele
arme Leute in London bereits nach Hundesleisch
umsähen, um ihren Hunger zu stillen, während
hier in dem feudalen Kasino das Fleisch kilo¬
weise fortgeworfen wurde. Diesen armen Lon-
donern habe er mit billigem Fleisch aus dem
Ossizierkasino helfen wollen.

Der britische Richter, der Plutokratie und
ihren Grundsätzen getreu, verurteilte nicht nur
dre beiden Soldaten , sondern auch den Schlach¬
ter zu schweren Gefängnisstrafen.

Störungsversuche tuFermst
Londons BrandWerplüne für den Vorderen Orient .

sVon unserem Vertreter In 8opendsxeo>

T Kopenhagen. 19 . März.
Nach dem Scheitern seiner Angriffsabsichtenvon Norden her ist England eifrig bemüht,unter gleichzeitigen Rettungsversuchen seiner

skandinavischen Stellung in anderen Weltteilen
Unruhe zu stiften, die sich sowohl gegen Ruß¬land als auch gegen Deutschlandrichten soll . Der
rußlandfeindliche Akzent tritt besonders zutagein Lügenmeldungen aus Hongkong , wonach Zu¬
sammenstöße zwischen sowjetrussischen und japa¬
nischen Truppen an der mandschurischen Grenze
stattgefunden haben sollen . Auch die Wiederauf¬
nahme der englischen Unterstützung für China
fällt in dieses Kapitel.

In London werden ferner Pläne für eine
Offensive quer durch den Balkan oder gegen
den Kaukasus erneut stark erörtert . Allgemein
ist die Rede davon, daß der Balkan in die
Brennzone des politischen Interesses rücken
werde. Die Gedanken richten sich immer stärker
auf General Weygand. Natürlich wird ver¬
sucht, Deutschland oder Rußland im voraus die
Schuld an etwaig kommenden Ereignissen in
dieser Zone zuzuschreiben und andererseits die
Anbiederungstaktik gegenüber Italien fortzu-
setzen. Um so bitterer ist deshalb die Tatsache
vermerkt worden, daß die italienischen Blätter
den Ausgang des finnischen Konflikts so klar
als Niederlage der West machte ge¬
kennzeichnet haben.

Indien W1 W betrügen
Ser Präsident des Kongresses über den Sretbeitökamvs

OMailand,1S. März
Der „Resto bei Carlino " hat von dem Prä¬

sidenten des in Rangar zusammentretenden All¬
indischen Kongresses eine Erklärung über den
Kamps Indiens um seine Unabhängigkeit erhal¬
ten, die das Blatt auf der Titelseite in großer
Aufmachung veröffentlicht.

Seit Ausbruch des Krieges in Europa , so
führt Präsident Azad darin aus , habe Indien
von England klare Auskunft über seine Kriegs¬
ziele gefordert, vor allem darüber , ob England,
das angeblich für die Freiheit der Völker
kämpfe , Indien die Unabhängigkeit sicherstellen
wolle. Weiter habe Indien gefragt, ob die eng¬
lische Regierung geneigt sei , das Recht Indiens
auf Selbstbestimmung anzuerkennen und ihm
erlaube, sich eine eigene Verfassung zu geben.

,,Der Zwiespalt zwischen den von England
bekanntgegebenen Kriegszielen und der sinn¬
gemäßen Anwendung auf Indien ist für die
zgg Millionen Bewohner meines Landes"
sonnenklar" , fährt der Präsident des Allindi-
jchen Kongresses fort. Chamberlain habe
keinen Zweifel darüber gelassen . Die Unab¬
hängigkeit Indiens sei also nicht ein Kricgs-
ziel Englands.

Wenn dem indischen Volk , das ein Fünftel
der Menschheit der ganzen Welt darstellt, das
Recht auf ein eigenes Vaterland verweigert

wird, dann heißt das nichts anderes als es
zum Narren halten , wenn man von einer
„neuen Weltordnung" spricht , in der die Ge¬
waltherrschaft und die Ausnutzung abgeschafft
sind . Wir haben 22 Jahre gewartet , aber wir
können nicht bis in alle Ewigkeit warten ."

Präsident Azad spricht dann von den in¬
neren Problemen , die Indien zu lösen habe, und
betont, die Welt dürfe nicht annehmen, daß die
Mohammedaner sich der Unabhängigkeit In¬
diens entgegenstellten Zum Schluß weist er auf
die „frommen Wünsche hin, die bei Weltkriegs¬
ende von den Westmächten verkündet wurden,
und die dahingehend lauteten , daß sie die Bezie¬
hungen der Völker auf gerechten Grundlagen
regeln wollten. 22 Jahre seien darüber ver¬
gangen, und Indien ringe immer noch um ^eine
Unabhängigkeit.

Araber zum Kriegsdienst gepreßt
o Tanger, 19. März.

Aus Fez erfahren wir . daß Araber bestimm¬
ter Jahrgänge in Franzöfisch -Marokko, die sich
nicht „ freiwillig" in die französische Armee
einreihen lassen wollen, verhaftet wurden.
Es kam verschiedentlich zu heftigen Zusammen¬
stößen zwischen den französischen Werbern und
ihren arabischen Opfern.

Dumme kk'snktstiiiunzsvei 'sulke
Zr Der englische Außenminister Lord Hali¬

fax , dessen Spezialität — die Bibel in der
Hand — moraltriefende Lügenpredigten sind,
hat den Jahrestag der Gründung des Protek¬
torats Böhmen und Mähren zu einem Hetz-
aufruf an das tschechische Volk benutzt . In
diesem lächerlichen Machwerk wollte Halifax
dem tschechischen Volk eine englische „Ga¬
rantie " - Erklärung erteilen , — und dies
wenige Tage, nachdem England im Falle
Finnland wieder einmal der ganzen Welt nur
allzudeutlich bestätigte, was es mit englischen
Hilfsversprechungen auf sich hat . Schließlich
gab der plutokratische Heuchler noch den wahr¬
haft erhebenden Satz von sich , daß die West¬
mächte fest entschlossen seien , die F -reiheit
der Tscheche ) wiederherzu st eilen,
ja , daß sie nur zu diesem Zwecke ( !) zu den
Waffen gegriffen hätten . — Während sich der
Außenminister des Landes, in dem alle Völker
und Staaten immer mehr den Weltstörenfried
erkennen , der sich ihrer als Kanonenfutter und
Kriegsschauplatz gegen Deutschland bedienen
möchte , in Böhmen und Mähren als Brand¬
stifter versucht , wurde dort in zahlreichenKund»
gebungeu die Bilanz des ersten Jahres des
Protektorats gezogen . Eine Bilanz des Frie¬
dens, die nach dem Telegramm des Präsidenten
Hacha an den Führer - gekennzeichnet ist durch
den Gewinn wertvoller Vorteile
des Protektorats und durch die Verschonung
vor den Schrecken des Krieges, der Europa
heimsucht . England will die Hoffnung nicht
aufgeben, das tschechische Volk , das dank der im
März 1939 getroffenen Lösung vor dem Schick¬
sal des von England garantierten Polen , vor
Blutvergießen und Zerstörung bewahrt geblie.
ben ist , doch noch ins Verderben zu jagen, doch
noch für Englands Interessen verbsuten zu
lassen . Die Geschichte des letzten Jahres spricht
jedoch eine allzu deutliche Sprache, so daß der¬
artige Vrandstiftungsversuche nur noch lächer¬
lich und dumm erscheinen können.

. . Oer englischen Regierung voraus-
o London, 19. März.

Die Londoner Zeitung „Daily Mail " ist der
Ansicht , daß die Ereignisse der englischen Re¬
gierung immer um Sprungweite voraus zu sein
schienen : „Dieses Frühjahr hat bereits mit
einer bedauerlichen diplomatischen Niederlage
begonnen — Finnland . Unser Ansehen hat ge¬
litten . Das Echo aus den kleinen neutralen
Staaten ist absolut unwichtig. Während der
Feind handelt , zögern die Alliierten und zei¬
gen eine chronische Unfähigkeit, ihre Unter¬
nehmen. wie zum Beispiel in Polen und Finn¬
land, durchzusllhren ." Die Zeitung kommt ab¬
schließend zu der Feststellung: „Wir sind nicht
nur auf diplomatischem, sondern auch auf mi¬
litärischem Gebiete in die Verteidigung ge¬
drängt ."

Der deutsche Botschafter in Moskau, Graf
von der Schulenburg, veranstaltete einen
Empfang zu Ehren des Vorsitzenden des Rates
der Volkskommissare und AußenkommissarsMo-
lotow.

Der ungarische Ministerpräsident Teleki be¬
gibt sich am heutigen Dienstag nach Rom.

Aus Singapur wird wiederum die Durch¬
suchung eines japanischen Dampfers durch die
Engländer gemeldet. Die für Deutschland be¬
stimmte Post des Dampfers „ Fushimi Maru"
wurde trotz des scharfen Protestes des Kapitän»
zurückbehalten.
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Natürlicher, wenn auch nicht für die Messe
besonders schicklich , war die Beschäftigung der
beiden Leutnants dort in den Sofaecken, . . . sie
schliefen . Man konnte sie nicht erkennen; denn
ne hatten die Mützen gegen das Licht tief über
die Augen gezogen und waren bis zu den Ohren
in den Kragenaufschlägen ihrer Jacketts ver¬
borgen. Keiner konnte cs ihnen verdenken;
hatten sie doch Mittel - und Morgenwache
hinter sich.

Am Klavier saß der Assistenzarzt und übte
mit immer wieder falscher Begleitung die er¬
habene Weise „The Chinese Vumboatman" .
Der Erste Offizier merkte gewissenhaft auf
einem Bridgeblock jeden falschen Akkord an.

„Es ist nicht zu bestreiten, Commander" ,
sagte der Torpedooffizier, „Sie haben auch im
zwölften Spiel wieder gewonnen,. . . in drei
Minuten acht Pasche . Sie scheinen dafür Un¬
glück in der Liebe zu haben."

Norton lächelte wehmütig.
„Wir wollen aufhören, morgen gebe ich gern

Revanche." Er stellte den Würfelbecher zur
Seite , ließ sich in den Sessel zurücksinken, . . .
ein Frauenbild aus fernen Tagen stieg vor
seiner Seel auf . . . lang , lang ago . . . lang ago.

Jetzt, als das gleichmäßige Rollen der
Würfel aufgehört hatte , erwachten die beiden
Schläfer:

„Doktor, hören Sie endlich mit Ihrem Ge¬
klimper auf, Sie sehen doch, daß wir mulschen
Wollen . . ."

„ . . . habe ich sogar gehört. Spielen wir
ein munteres Marschlied!"

„Jt ' s a lang way to Tipperary "
, paukte der

Virtuos . Das hatte er schon länger geübt.
„Sie habe« entschieden Fortschritte gemacht,

Davy"
, lobte der Erste Offizier, „zehn Fehler

weniger als gestern . Aber nun Hörem Sie doch
Wohl auf?"

Da auch dies letzte Geräusch verstummt war,
brütete der Stumpfsinn dumpf über dem Offi-
tzittkreife.

„Man fühlt förmlich , wie man so langsam
verschimmelt "

, gähnte Norton, „kein Wunder
bei dem ewigen Herumlungern .

"
„Norton hat recht : wir sind nicht mehr die

frischen fellows von 1911"
, stimmte der Torpedo¬

offizier bei , „viel Rühmenswertes können wir
nicht von uns berichten , Falkland haben wir
teuer genug erkauft, und seitdem der gute
Warrender beinahe abgeriegelt worden wäre,
ist die Admiralität schon froh, wenn wir nicht
auf Minenfelder rennen. Mißgeburten von
Angst und Vorsicht sind alle Auslaufbefehle —
und das bei unserer Great Fleet !"

„ Vergessen Sie nicht , meine Herren"
, be¬

ruhigte der Oberstabsingenieur , „die Blockade
der Deutschen Bucht in weitem Umkreis ist den
Germans verdammt lästig und gefährlich! Mit
Zähigkeit und Ausdauer zwingen wir sie schon
durch dies Mittel auf die Knie."

„ Und dabei hat Old Englands Außenhandel
draußen auf dem Ozean wesentliche Störungen
und Stockungen nicht mehr zu befürchten; die
deutschen Kreuzer liegen auf dem Meeres¬
gründe.

"
Norton lächelte kritisch:
„ Um so bedenklicher sieht es an unserer

heimischen Küste aus . Die feindlichen U -Boote
haben doch schon viel Schaden getan . Kennen
Sie unsere heutigen Schifsssrachtsätze ? Auf das
Zehnfache sind sie schon gestiegen , und die Er¬
nährung der Bevölkerung kommt schließlich auch
in Gefahr.

"
„ Aber seit einigen Monaten ist der Feind

mit seinen U- Booten vorsichtiger und zaghafter
geworden!" tönte es vom Sofa der Leutnants
herüber.

„ Doch leider nicht durch uns"
, fuhr Norton

fort, „jene Abschwächung des U - Boot-Krieges
verdanken wir lediglich den Amerikanern! Wir
wollen uns doch nichts vormachen. Vor denen
sind die Deutschen seit dem Untergange der
„Lusitania" zurückgezuckt. Ich bin überzeugt,
daß sie nächstrns wieder anfangen , und zwar
verschärft .

"
„Dazu haben sie keinen Mut mehr.

"

„Die . . . und keinen Mut ? ! Da kennen Sie
ihre Marine schlecht! Wir dürfen unserm
Schöpfer danken , daß Tirpitz noch immer nicht
die Oberleitung hatsi'

„Gebe Ihnen recht , Norton. Der ist für uns
der dangerous man ! Solange der da ist , haben
wir alles zu befürchten "

, pflichtete mit ernster
Miene der Erste Offizier bei , „das wollten Sie
doch sagen ? "

„Gewiß, Herr Kapitän , Tirpitz wird den
uneingeschränkten U- Boot- Krieg sicherlich bald
durchsetzen und uns keineswegs Zeit lassen zum
Ausbau von Abwehrmaßregeln.

"
Plötzlich wurde es laut an Deck. Es trillerte

die Bootsmannspfeife : Offiziere kamen an
Bord.

„ Paßt auf . . . wir bekommen Besuch ! Kinder,
jetzt wird es lustig. Endlich einmal Ab¬
wechslung !"

Die Gäste drängten herein, Offiziere vom
Großen Kreuzer „Princeß Royal "

, dem
Schwesterschiff . Mäntel und Mützen wurden
abgenommen. Hallo und Händeschütteln.

„ Dear boys, was führt euch hierher ?"
„ Silence, fellows!" mahnte der Artillerie¬

offizier der „ Princeß Royal " seine ausgelasse¬
nen jungen Offiziere, aus deren Gesichtern Helle
Freude strahlte.

„ Was habt ihr denn? . . . So redet doch end¬
lich ! Was aibt ' s ?"

„Etwas , das ihr sicher nicht erwartet . . .
"

Selbst die Stewards horchten auf und blick¬
ten mit größter Spannung auf den Gast:

„Gestern, am 18. März , ist Tirpitz gegangen!"
Zunächst Stille der lleberraschung ringsum

Dann brach es los : Hurräh . . . hurräh, . . fort
ist er . our mutual friend, . . . fare well for
over, . . . the last of the Mohicans . . . . thats the
beginning of the end . . . riefen sie durcheinan¬
der. umarmten sich , tanzten wie ausgelassene
Jungen , konnten sich nicht lassen

Norton allein blieb besonnen, schaute nach¬
denklich auf das tolle Treiben . Bei aller
Freude stieg ein peinliches Gefühl in ihm auf
Wem galt der unbändige Jubel ? ! Keinem See¬
sieg wie in Old Englands glorreichen Tagen,
nur der Befreiung vom Alpdruck.

Portwein floß auf Messekosten . Der Torpedo¬
offizier sprang auf den Tisch:

„Three cheers for the King, three cheers for
the Fleet !"

„Eod save the King" scholl es durch den
Raum.

Als Norton sein Glas an die Lippen führte,
fiel sein Blick aus Lord Nelsons Bild , das von
der Wand niederschaute. Nein, vor dem konnten
die Jubelnden nicht bestehen ! Ein Mißklang
war da für jedes feiner fühlende Herz — wie
in den Akkorden , mit denen der Assistenzarzt
has Königslied begleitete.*

Das Neujahr 1916 hatte Erika noch mit
ihrem Mann verleben dürfen. Ein Lichtblick
war für sie die Einladung bei Bergmanns
wesen . Diese brachte qm Silvesterabend einige
Stunden wohltuender Heiterkeit, an der auch
Kapitänleutnant Adenried als Freund des
Hauses teilacnommcn hatte . Jetzt war die
junge Frau schon lange wieder allein.

Hans schrieb glücklicher und hoffnungs¬
freudiger : der bisherige Flottenchef sei erkrankt
und Vizeadmiral Scheer zu seinem Nachfolger
ernannt . Von diesem erwarteten alle zuver¬
sichtlich, daß er die Flotte alsbald an den Feind
führe. Der „ Fürst Leopold" sei nunmehr erz¬
bereit.

An diese freudigen Hoffnungen ihres Gatten
konnte Erika n -cht glauben. Sie hatte Zeit ge¬
nug, Zeitungen und Broschüren zu lesen . Wurde
nicht offenkundigdargelegt, daß man die Flotte
erhalten müsse bis zum Friedensschluß; das sei
in Abwägung aller militärischen und politischen
Faktoren die Ansicht der Obersten Kriegs¬
leitung , die am ehesten wissen müsse , wo man
vorzugehen oder zurückzuhaltenhabe. Es würde
unverantwortlich sein , die Flotte in einer
Schlacht einzusetzen , in der sie bestenfalls Mit
Ehren untergehen müsse.

Beim Lesen solcher Gedankenqänge änderten
sich unmerklich die früheren Ansichten Erika»
unter der Macht der Alltäglichkeit. Die bis¬
herige Besorgnis um den Gatten wurde betäubt
durch leichtgläubigen Ovtimismus : Was könnt
ihm denn hei solchen N - rbältnissen weiter ge¬
schoben?

Und mit der Sorglosigkeit - -wachte in ihr
von neuem der Lebensmut, das Begehren nach
Sonnenschein. . . «Fonu -gune totgtt
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Die unsichtbare Krone / D-ns«- A » . h .-
Fz Des Reiches feste Burg war Hammer¬

stein. unweit Andernach , wo der Rhein sich durch
die schwarzen Felsen ein Tor gerissen hat , Dun¬
kel und drohend wölbt sich auch der Berg
empor, auf dem die Feste lag . Ausgedehnt und
stark war sie mit ihren dicken Mauern und
trotzigen Türmen wie keine sonst am Rhein und
ein kaiserlicher Burggraf hielt droben die
Wacht,

Eines Tages sah er , der Burggraf , beim
Mittagsmabl , seine fünf Buben uno >e >n Nü¬
delchen um sich , als der Torwar , einen Boten
schickte : drauhen stünde ein alter Mann , von
einem jüngeren geführt , und begehre dringend
Einlaß in die Burg : wer er sei , wolle er -nur
dem Burggrafen selber offenbaren Brummend
stand der Burggraf vom Tische aas und ging
zum Tor , Durchs Kucklock sah er zwei wenig
vertrauenswürdige Gestalten in abgerissener
Kleidung und zerfetzten Schuhen , Da aber
zumal der Alte , dem die weihen Haare wirr
und wild ums bare Haupt standen , aus den
Tod erschöpft schien , lieh er öffnen und trat
den beiden entgegen . Der Greis , der in sich
zusammengesunken auf seines Begleiters Schul¬
ter gehangen , richtete sich auf . Und kaum
schaute der Burggraf in die großen dunkelblauen
Augen , die aus dem verhärmten Gesicht noch
immer herrisch und fordernd herausleuchteten,
als er auch schon das Knie beugte und erschüt¬
tert stammelte : „Mein Kaiser !"

„Dein Kaiser , ja " , nickte der Greis , „Auf
der Flucht , hungernd , mit wunden Fllhen sucht
ei Zuflucht bei dir . Wirst du ihn von der
Schwelle weisen ? "

Da sprang der Burggraf auf . geleitete
wortlos und fast hastig den Flüchtling ins
Haus , lieh ihn ntedersitzen am gedeckten Tisch,
von dem die Kinder scheu verwundert ausstan¬
den, und rückte Speis und Trank herbei,

Und Heinrich , der Kaiser , seines Namens der
Vierte , vom eigenen Sohn verraten , des Pur¬
purs und der Krone beraubt , gcfangengesetzt
und nun entflohen mit Hilfe eines einzigen
treuen Dieners — vergaß alles um sich her,
dachte nicht mehr seiner früheren Größe noch
seines fetzigen tiefen Falls , sondern fraß wie
«in Wolf , schier verhungert wie er war , und
trank in gierigen Zügen den sauren Wein , den
sie da unten am Rhein bauen : und der Burg¬
graf stand hinter ihm und diente Ihm zu Tisch,

Dann , als der Kaiser sich gesättigt hatte , lud
er den Burggrafen ein , sich an s - ' ne Seite zu
setzen , und erzählte -kurz , was ihr, , widerfahren
Aar - weiß es , Burggraf "

, schloß er , „ ich
ouße die Sünden meiner Jugend , mein hoch¬
fahrend Herz , meinen Uebcrmut gegen Große
und Kleine , meine unbedachten Taten , Doch
nimmer war es des Sohnes Amt , mich büßen

^ u lasten,"
. .» Mögt Ihr gefehlt haben , Kaiserliche Herr-
" chkeit "

. erwiderte der Burggraf , „mir ziemt
es nicht , danach zu fragen noch darum zu rech-
Un , Mir ist es ein heiliges Sinnbild des
-neiches selbst , dem ich geschworen habe mit
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Mund , Hand und Herzen . Und wie mir , so
meinem ganzen Hause ." Er winkte die Kinder
herbei , di« ehrfürchtig von ferne standen . Sie
traten , herzu , und jeder der Knaben bis zum
jüngsten beugte nach ritterlicher Art ein Knie,
das Mädelchen aber fiel stracks auf beide Knie
nieder und faltete die Händchen , Der Burggraf
streckte die Hand über die Schar und sagte:
„Dies alles , mein Kaiser , und was ich sonst
noch habe , ist Euer im Leben wie im Tode .

"

Es gab eine kleine heilige Pause , Dann
aber hob der jüngste der Buben , ein Sieben¬
jähriger , den Kops und fragte : „Sag , Vater,
wenn er der Kaiser ist, warum trägt er dann
so übles Gewand ? "

„ Weil das Reich " , antwortete der Burggraf
mit starker Stimme , „ zur Zeit zerrissen und
zerfetzt ist."

„ Und warum trägt er keine Krone ? "

„ Weil Trug und Verrat sie ihm geraubt
haben,"

Da glühte der Bub auf : „ Dann wollen wir
sie wiederholen und ihm aufsetzen ."

der Börse eine Begebenheit zutrug , die noch
lange die Gemüter der Pariser in Erregung
hiell , Wenige Schritte neben dem Börsen¬
oingang stand ein langer rothaariger Eng¬
länder und rief den Vorübergehenden mit höf¬
lichen Gesten zu : „Heran , ihr lieben Leute!
Wer kauft neue , blanke Fllnsfrankenstücke ? Nur
zwei Franken das Stück !" Dabei schüttelte er
sein Säckchen , und verlockend klangen die Eold-
stiickchen.

Die Leute blieben stehen , dränaten sich näher
und verlangten , die anaebotene Ware zu sehen
Der Engländer zeigte seine blanken Fünffranken-
stiicke — keiner der Umstehenden wollte sich
jedoch zum Kauf entschließen , sie trauten dem
sonderbaren Handel nicht und hielten die neuen
Goldstücke für gefälschte . Der Engländer rief
seine merkwürdige Ware weiterhin vergeblich
aus, . , Schließlich wurde der aus dem Platz
diensthabende Polizist aufmerksam . Er trat
heran , hörte einen Augenblick dem scheinbar
verrückten Engländer zu - und führte ihn ent¬
schlossen auf die nächste Wache , Dem Verhaf¬
teten schien das gar nicht unangenehm : er zeigte
im Gegenteil sogar die größte Unbefangenheit

Auf der Wach « gab der Engländer auf alle
an ihn gestellten Fragen bereitwilligst Auskunst.
Der mißtrauische Kommissar schickte rasch nach
einem benachbarten Goldschmied Dieser stellte
sedoch wider Erwarten und zur größten Ver¬
wunderung der anwesenden Beamten nach pein¬
licher Untersuchung fest, daß die Fünfsranken-
stücke des Engländers in jeder Hinsicht ein¬
wandfrei und echt waren.

Vier Tage später erschien der verrückte Englän¬
der zur gleichen Stunde wieder auf dem Börsen¬
platz , Er hatte einen schweren Geldsack in der
Hand , und hinter ihm stand ein schweigsamer
ehrwürdiger Diener mit einem zweiten Sack.

Ein Prozeß
M Vor den Schranken des Gerichtes steht als

Beklagter ein uralter Mann , über die aeutöhn-
lichen Grenzen des Lebens hinaus bejahrt , eine
ehrwürdige Gestalt von voreinst kräftigem
Wuchs , von der Hinfälligkeit des Ereisenalters
wenig gebeugt , der hohe Bau der Glieder noch
nicht zusammengesunken , weißbärtig , das seidige
Ereisenhaar kaum gelichtet . Seine Haltung
atmet Ruhe und höfliche Aufmerksamkeit . Er
ist schlicht und sehr sauber gekleidet Mehr als
sein Blick , der heiter , hell und ungetrübt ein
Gesicht voll milden , gesammelten Ernstes

Ergriffen legte der Kaiser die welke Hand
auf des Kleinen Kopf . Der Burggraf aber
sagte feierlich : „Merkt , Buben ! Das Reich

- kann wohl zu Zeiten darniederliegen in Ohn¬
macht und Elend . Aber es kann nimmer ster¬
ben und wird immer wieder auferstehen in
Glanz und Macht , wenn wir ihm treu bleiben
mit jedem Schlag unserer Herzen,"

„ Recht hast du , Burggraf "
, siel der Kaiser

ein . „Türme können fallen , Mauern können
erstiegen werden . Die Treue in Männerherzen
ist des Reiches feste Burg,"

„Amen !" sagte fromm das Mädelchen.
Da zog der Kaiser das Kind zu sich heran

und küßte es auf die Stirn , „ Auch du hast
recht "

, sagte er , „und mahnst mich gut . Wenn
der Männer Treue geborgen ist in Lieb und
Opfermut der Frauen , dann steht das Reich in
Ewigkeit , und eine Krone strahlt , auch wo sie
keiner sicht,"

Drüben über den Bergen jenseits des Rheins
kam die Sonne gerade hinter einer Wolken¬
wand hervor -

, ihr Schein siel durchs Fenster
und spielte um des Kaisers weißes Haar wie
lauter Gold.

Und das Mädelchen sagte leis : „ Ich sehe
sie, die Krone ."

„ Heran , ihr lieben Leute ! Wer kaust neue
Fünffrankenstücke für zwei Franken das Stück ? !"

Keiner ließ sich das setzt zweimal sagen , die
Leute drängten sich — und fragte einer der
Hinzukommenden , so hieß es : „ Der verrückte
Engländer ist wieder da ! Lord Spleen mit
seinem Keldsack !"

Das Gedränge wurde immer größer , jeder
wollte etwas erbeuten : „ Bitte , zwei Stück !"

„Vier Stück !" „Zehn Stück !" „ So viel wie
möglich !" „Ach , ich kann nur eins kaufen , , !"

„ Kann man denn nicht ein paar umsonst
haben ? " „Das wäre zu viel verlangt !" „ Lord
Spleen hat festen Preis !"

Man scherzte und lachte , und mit erstaun¬
licher Geschwindigkeit verkaufte der Engländer
seine Fünffrankenstücke — schon mußte er den
zweiten Sack nehmen , ,

Auch der Polizist war wieder auf dem Dosten,
Vergnügt sah er dem Treiben zu , und schließlich
konnte er nicht widerstehen , ebenfalls hinzu¬
zutreten und fünf Fllnsfrankenstücke zu erbitten
Der Engländer verneigte sich höflich : „ Aber
mit dem größten Vergnügen,,, !"

Das Beispiel des Polizisten feuerte noch
mehr an , und in kürzester Frist hatte der Eng¬
länder alle seine blanken Goldstücke , über zwei¬
tausend an der Zahl , an den Mann gebracht.
Mit vornehmer Gebärde wies er die Zujpät-
gekommenen ab ' „ Für heute ist der Spaß zu
Ende ! Vielleicht komme ich morgen wieder
liebe Leute , !" Und gravitätisch schritt den.
Enaländer mit seinem schweigsamen Diener
davon . ,

Einige Stunden später herrschte in Paris
große Aufregung : Zu spät hatten die Leute
festgestellt , daß sie falsche Geldstücke eingehan¬
delt hatte , Lord Spleen also keinen Spleen,
sondern die leichtgläubigen Pariser schmählich
reingelegt hatte.

Das war um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts . . .

/ Von Walter Bähe
übersonnt , ist sein Ohr angespannt lauschend
dem Richter , den Beisitzern und dem Kläger
zugewendet.

Der Kläger , ein Mann in der Vollkraft
seiner Jahre , obschon über die Lebensmitte
vorgeschritten , verjüngtes Ebenbild des Greises,
ihm ähnlich und doch nicht wesensgleich , hat in
leidenschaftlichen Worten , mit heftigen Bewe¬
gungen und unruhig blitzenden Auges die An¬
klage beendet . Des Richters und der Beisitzer
harrt eine nicht alltägliche Aufgabe , Vater
und Sohn stehen einander gegenüber , Streiten¬

Lord Spleen in Paris /
N ; Es war um die Mitte des vorigen Jahr¬

hunderts , als sich in Paris auf dem Platz vor

der dieser und Bestrittener jener . Ein Sohn
verklagt den leiblichen Vater . Muß sich der
Vater rechtfertigen vor dem Sohn , muß sich der
Erzeuger schuldig bekennen vor dem Erzeugten,
wird sich der Selbstbewahrungswille des Aelte-
ren dem Uebermächtigungswillen des Jüngeren
unterwerfen?

Die Stimme des Richters durchschneidet kühl
das heiße Schweigen, ' das sich schwül und brü¬
tend ausgebreitet hat : „Es ist der Wunsch
des Klägers , daß dem Beklagten aberkannt
werde die fernerweite Verfügung über Besitz
und Einkommen , wovon er einen das Erbe des
Klägers schädigenden Gebrauch macht . Ein
schwerer Vorwurf gegen einen Mann , der hohe
Staatsämter bekleidet und mit Werken , die den
Beifall des Volkes gefunden haben, " einen ge¬
achteten Namen errungen hat , Begründet wird
die Klage mit dem Hinweis auf die Lässigkeit,
mit der Beklagter die Verwaltung seiner Habe
hintansetzt gegenüber einer -leeren und ein¬
tragslosen Beschäftigung mit geistigen Dingen.
Gestützt wird die Klage auf die Tatsache reicher
Zuwendungen , mit denen er eine fremde Frau
überschüttet , ohne ihr ehelich verbunden zu
sein,"

Ernst und prüfend blickt der Richter aus den
Kläger und den Beklagten , die sich schweigend
verneigen.

Der Richter fährt fort : „Zur Wahrscheinlich¬
keit erhärtet wird die Klage durch den Kläger,
der unbestrittenermaßen der Sohn des Ange¬
schuldigten ist. Die Forderung lautet , daß der
Beklagte für verschwenderisch und geistes¬
zerrüttet erklärt werde , und aller Besitz des
Vaters in die Hände des Sohnes übergehe , der
ihm Obdach und Unterhalt gewähren will,"

„ Seine Hände zittern "
, bemerkt der kliigeri-

iche Sohn , dem der Richter das Wort abschneidet
und sich fragend dem Vater zuwendet.

„ Es sei mir erlaubt , das Wort an meinen
Sohn zu richten . Mehr als meine Hand,
zittert mein Herz um dich, mein Sohn . Daß
mir ein langes Leben beschieden ist , könnte
deine Zuneigung zu mir verlängern . Was mir
mein Vater ererbte , gab ich — und es war nicht
wenig — freiwillig an dich weiter , als du mün«
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dig wurdest Das Vätererbe war dir als Stütze
zu

'
gcdacht , wie es mir zuvor nützlich gewesen ist.

Was mir mein Geist erwarb und noch erwirbt,
für wen sollte ich damit kargen ? Deine Mutter
ist tot Die Freundin , die mir mein Alter er¬
hellt , ohne daß ich ihre jüngeren Jahre an
meine verlöschenden Tage binden möchte , ist
keine fremde Frau , Du hastest sie, weil sie dein
Werben zurückwies . Sollte ich ihr nicht die Ar¬
mut fernhalten dürfen für die Spanne meiner
Zeit , die nicht endlos ist ? Dir das Deine und
mir das Meine , mein Sohn , Ob mein Geist
zerrüttet ist, mögen diese Blätter bezeugen , die
in den letzten Nächten beschrieben wurden , als
mich der Schlaf mied . Sie enthalten nicht viele
Worte , aber sie enthalten einen Lobpreis der
Heimat , einen Dank für das Glück, in der
Heimat gewurzelt , gelebt und geschaffen zu
haben und darin alt geworden zu sein .

"

Er übergibt die Blätter dem Gericht , das
sich zur Beratung zuriickzieht . Währenddem setzt
sich der Sohn auf die Bank vor den Schranken,
an die sich , unweit von ihm , der Vater leicht
anlehnt.

„Die Klage wird zurückgewiesen "
, verkündet

der Richter , dem die Beisitzer gefolgt sind.
Der Vater nähert sich dem bestürzten Sohn,

Güte verklärt die Mienen des Greises : „ Deinen
Arm , mein Sohn : es schändet nicht , seinen
alten Vater zu stützen !"

Dieser Prozeß fand statt in Athen , rund
vierhundert Jahre vor der Zeitenwende , Der be¬
klagte Vater war Sophokles , der große tragische
Dichter der Griechen , Der Sohn hieß Jophon.

„Volk wider Volk"
Von Kap . r. 8 . krokessor v, Vgalcle^er -Hsrts

W Was sind Kriege ? Ein Aufstehen von
,

wider Volk !" So hat man es jahrhun-
angesehen und gelehrt . Erst nach den

Freiheitskriegen bürgerte sich die von Rousseau
-seinem Lontrat social (1762) vertretene Auf-
!? iwng ein , Kriege seien keine Angelegenheit

»Aensch ^ Mensch "
, sondern von „ Staat

L? „Staat " , Unser Vaterland hat die
«aW/ausche Auffassung noch während des
ĵ tkneges vertreten . Nach Vanselow , „Praxis°es Völkerrechts " (E , S , Mittler und Sohn,
u

" " nj hat das Reichsgericht damals erklärt,
m dcutjchen Volke liege die Anschauung ge-

ausländischer Rechte fern , wonach der
unter stärkster wirtschaftlicher Schädigung

!ei - Zugehörigen feindlicher Staaten zu fuhren
d ' erkenne vielmehr den Grundsatz an , daß

nur gegen den feindlichen Staat als
*Wet sei

^ dessen bewaffnete Macht ge-

, Die Ereignisse des Weltkrieges haben hinter-
Genüge dargetan , daß mit dieser —

Ti
" ? u Anjchauung nicht viel anzufangen

ie Damit waren auch wir wieder auf
.Grundlage angelangt , o - e vas Britentum

s, kchuer Zeit preisgegeben hat . Als klarer
„ weis hierfür sei eine Stellungnahme wieder-

die der britische Kronanwalt im Jahre
Eg einnahm . Sie lautet (zitiert nach Van-

selow ) : „Der Krieg versetzt jeden einzelnen
Staatsangehörigen wie auch die Staaten selbst
in den Zustand der Feindschaft gegenein¬
ander . Es gibt keinen Krieg der Waffen neben
einem Frieden der Wirtschaft ! In diesem Zu¬
stande sind alle Staatsverträge , Privatvertrage,
Eigentumsrechte zu Ende , Diese Ucberlegungen
gelten besonders für Seemächte , deren Haupt¬
ziel die Zerstörung der Schiffahrt und des Han¬
dels des Gegners ist, um ihm dadurch den
Frieden auszuzwtngen " .

Ich meine , man täte gut daran , sich diese
Erklärung recht genau zu merken . Sie stellt
Wort für Wort eine Rechtfertigung für
eine Kriegführung dar , zu der wir auch dies¬
mal wiedsr durch das Vorgehen Großbritanni¬
ens gezwungen worden sind . Gewiß , es ließe
sich einwenden , die Verlautbarung des briti¬
schen Kronanwalts sei vor den Freiheitskriegen
erfolgt , zu einer Zeit also , wo Rousseau ? Lehre
vom Kampf „Staat wider Staat " sich noch nicht
durchgesetzt habe . Sicherlich , das trifft zu!
Wenn wir jedoch erfahren , daß sich die britische
Auffassung selbst im Jahre 1936 im wesentlichen
noch nicht gewandelt hatte , so dürste der Ein¬
wurf damit entkräftet sein.

Am 5. November 1936 nahm das hochan¬
gesehene britische Fachblatt „ The Naval and
Military Record " zu der Frage des Londoner
Flottenvertrages über die Humanisierung des
Ü-Vootkrieges dahingehend Stellung , daß man
die Unterzeichnung durch alle Groß -Seemächte

als einen politisch wertvollen Akt anerkennen
müsse, daß gleichzeitig jedoch Bedenken nicht zu
unterdrücken seien , ob der Inhalt de- Vertrages
vor der Praxis des Krieges bestehen würde.
Was solle derMann derFront dazu sagen,
so schrieb damals das britische Blatt , wenn man
ihm im Frieden eine Waffe in die Hand drücke,
die er im Kriegsfall nicht scharf , sondern nur
unter äußersten Hemmungen gebrauchen dürfe.
So sähe ' es aber bei der U -Bootwafse aus . Ihre
Stärke liege im Tauchvermögen der Boote , mil
anderen Worten , in der Fähigkeit , überraschend
und unbemerkt zum Angriff zu kommen,
Raube man dem U -Boot diese seine Sonder-
kräste , dann bliebe es nach Bau und Bewaff¬
nung nur eine zerbrechliche Wehr.

Mir will scheinen , als ob sich dieses Ein¬
geständnis nicht allzuweit von der Erklärung
des britischen Kronanwalts aus dem Jahre
1806 entfernt habe . Ohne Zweifel , es sührt eine
mildere Sprache und verbirgt den wahren Kern
seiner Anschauung zwischen den Zeilen . Im
Grunde genommen kommt es jedoch auf genau
das gleiche Gesetz hinaus : es gibt keinen
Krieg der Waffen neben einem
Frieden der Wirtschaft, die Zerstörung
der Schiffahrt und des Handels des Gegners
bleibt das Endziel eines jeden Kampfes , den
Großbritannien führt ! !

Die Kriegsereigniffe , wie sie sich seit dem
Herbst 1939 abgespielt haben , sind eine fortlau¬
fende Bestätigung dafür , daß nicht nur oas
Fachblatt „Te Raval and Military Record " ,
iondern auch das Fachministerium der britischen
Admiralität der Auffassung huldigen , daß jeser
Krieg nach dem Gesetz „Volk wider Volk"

durchgestanden werden müsse, Auch Lord Jel«
ltcoe, während der Skagerrakschlacht der Chef
der britischen Großen Flotte , hat sich zur
gleichen Lehre bekannt , indem er in seinen
Kricgserinnerungen schrieb : „Hätten englische
Offiziere und Mannschaften die deutschen
U- Boote während des Weltkrieaes geführt,
dann wäre Großbritannien durch den Ü-Boot-
krieg zur Unterwerfung gezwungen worden " .
„The Raval and Military Record " hat bestä¬
tigt , daß Jellicoe hiermit nicht etwa die Tüch¬
tigkeit und den Wagemut der deutschen U -Boot-
kämpfer habe anzweifeln wollen : nein , ihm lag
lediglich daran , in verklausulierter Weise uus-
zudrllcken , daß die Engländer sich von jenen
Hemmungen nicht hätten knebeln lassen , die als
ein Fluch auf der Führung des deutschen
U-Bootkrieges für Jahre gelegen habe.

Die deutsche Seekriegführung weiß sich heute
von solchen Hemmungen frei . Sie steht im
Dienste des Gesetzes , da zwischen Deutschland
und Großbritannien ein Kampf „Volk wider
Volk" ausgebrochen ist : ein Ringen um Macht
und Lebensraum , das der Amerikaner Homer
Lea in seinem Werk „ Des britischen Reiches
Schicksalsstunde " (E . S . Mittler u . Sobn ) schon
vor langen Jahren vorausgesagt bat . „In die¬
sem Zustande " — wir zitieren abermals den
britischen Kronanwalt des Jahres 1809 — „sind
alle Staatsverträge , Privatverträge , Eigen¬
tumsrechte erloschen " . Großbritannien hat , wie
wir gesehen haben , solche Lehren bis in die
jüngste Zeit konsequent befolgt . Um so unver¬
ständlicher wirkt sein Klagegeschrei über den
scharfen Zugriff der deutschen U -Bootwaffe , mit
dem es nunmehr die ganze Welt eriüllt.



6us 6ou und Provinz
1l Zetel. Fünf muntere Lämmer . Ein

Schafhalter hatte mit einem ostfriesischen
Mutterschaf einen seltenen Erfolg zu verzeich¬nen. Es brachte in diesem Frühjahr fünf ge¬
sunde Lämmer, darunter vier weibliche , zurWelt.

1 ( Westerstede . Tödlicher Verkehrs¬
unfall. Der Leiter der Eendarmeriestation,Leutnant der Gendarmerie Emil Borst, ist in
Ausübung seines Dienstes tödlich verunglückt.Er fuhr mit seinem Motorrad aus der Stratze
Westerstede —Zwischenahn ' und wollte beim
„Heidkamp " einer Zugmaschine ausweichen, wo¬
bei er zu Fall kam . Der schwere Sturz hat
seinen Tod zur Folge gehabt.

1 s Oldenburg. Ein Tausender gezo¬
gen. Hier hat ein Eisenbahner im Vahnho!
Oldenburg beim grauen Elücksmann einen
Tausend-Reichsmark- Eewinn gezogen.

0 Oldenburg. Schwere Untreue. WegenUntreue und Unterschlagung in vielen Fällen
verurteilte die Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg den Angeklagten P . aus Westerstede
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten . Für solche Beamte ist im neuen
Deutschland kein Raum.

) ,s Bremen. Zuchthaus für Sittlich-
keits Verbrecher. Unter der schweren An¬
klage , sich an seiner eigenen achtjährigen Tochter
in unsittlicher Weise vergangen zu haben, stand
vor der Jugendschuhkammer des Landgerichts
Bremen der Angeklagte E . Nach seinen eigenen
Angaben hat der Angeklagte, nachdem er ein
beträchtliches Quantum Vier getrunken hatte,
sich an dem Kinde in schwerster Weise vergrif¬
fen . Das Gericht verurteilte diesen entmensch¬ten Vater zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust.

1s Minden . Mit dem Vlutorden aus¬
gezeichnete Der erste Mindener SA -Führer,SA .-Oberführer Wilhelm Freimuth, fetziger
Amtsbürgermeister von Gehlenbeck (Kreis Lüb¬
beckes. wurde vom Führer durch den Blutorden
der NSDAP , ausgezeichnet.

1 s Hannover. Salzsäure ^getrunken.
Mit schweren Vergiftungserscheinungen mutzterin 29 Jahre alter Mann dem Krankenhaule
zugeführt werden. Man fand ihn in seiner
Wohnung mit Vergiftungserscheinungen durch
Salzsäure auf. Inzwischen ist er seinen inner¬
lichen Verbrennungen erlegen.

Ein
VolptitlftMileM

1s Hannover. Auf der Stratze nieder-
gestochen. In der Nacht wurde ein Fuß¬
gänger von zwei unbekannten Männern auf der
Stratze angcpöbelt. Als er sich die Belästigun¬
gen verbat , sielen die Unbekannten über ihn
her. Bei der sich nun entwickelnden Schlägerei
erhielt der Hannoveraner einen Messerstich in
die linke Brustseite und mutzte dem Kranken¬
hause zugeführt werden.

1s Osterode . Versündigung an der
Stieftochter. In das Eerichtsgefängnis
wurde ein Mann aus Herzberg eingeliefert, der
seit dem Jahre 1931 strafbare Beziehungen zu
seiner Stieftochter unterhielt . Das Mädchen
war im Jahre 1931 erst vierzehn Jahre alt . Es
war neun Jahre lang den Gewalttätigkeiten
und Drohungen des Stiefvaters ausgesetzt , bis
es sich jetzt ein Herz satzte und die Angelegen¬
heit zur Anzeige brachte.

1s Langelsheim. In kochende Lauge
gefallen. Eine Frau von hier wurde mit
schweren Brandverletzungen in ein Braun¬
schweiger Krankenhaus gebracht . Die Frau war
im Waschhaus ausgerutscht und in einen mit
kochender Lauge gefüllten Kessel gefallen.

Neues Leben im Arbeitsdienstgau XIX Aufnahme : W -ribil».

Altrichs Name /
T Aeltere Formen des Namens Aurich

lauten : 1149 Avrikere für die Bewohner Aurichs,
1289 Affricam (4. Fall ) -- Auricherland, 1381
Awerkerland, 1392 Aurike, 1400 Awerke , 1402
Auwerk, 1402 Aurikhove sÄurich hatte eine der
vier grohen Kirchen des Brookmerlandes) , 1413
Auwerke, 1414 Awerke , 1415 Auwerick , 1419
Aurika, 1420 Auryke, 1421 Auric, 1422 Äwreke,
1454 Auwerich.

Die Ortsnamen unserer Heimat haben mit
Fug und Recht plattdeutsche Form. Der Name
Aurich macht mit wenigen anderen eine Aus¬
nahme, abgesehen von Namensteilen , die in der
Schriftsprache häufiger Vorkommen . Besonders
aber fällt der Name durch die ungewöhnliche
Endung auf, die eigentlich Personennamen ge¬
ziemt. Ortsnamen führen diese Endung nur,
wenn sie vorher Personennamen waren.

Verworren, wie das Klangbild des Namens
heute ist — man hört Aurich , Auerk , Awerk,
Aweck, Äuwuck — war es auch früher, wie ein
Blick auf die vorstehende Formenreihe erkennen
läßt.

Die Endung rich ist wohl die Ursache , daß
mehrere Deuter den Namen von dem Personen¬
namen Awe , der früher gern getragen wurde,
ableiten und ihn , die eine Gruppe als „Hof " ,
die andere als „Reich des Awe" deuteten. Die
Richtigkeit vorausgesetzt, mützte Awe im zwei¬
ten Fall stehen ud der Namen Awenrik und
Awenhof lauten . Auch ist das Gebiet von Aurich
ür ein Reich reichlich klein.

I . ten Doornkaat-Koolman deutet den Na¬
men als die „ Auenreiche " . Sprachlich ist da¬
gegen einzuwenden, datz das Au nicht ursprüng¬
lich und maßgebend für die Deutung ist, sondern
A , wie düs ff in der Form Affricam von 1289
klar beweist . Ein w wurde oft für ein u ge-
chrieben , niemals aber ff. Sachlich mutz geltend

gemacht werden, datz die Wiesentäler der Ehe¬
quellbäche außerordentlich schmal sind , so datz
von einem Reichtum an Wiesen nicht die Rede
ein konnte , besaß doch der Auricher Hof in den

Wolden bei Mittelhaus 176 Diemat Meede, und
müssen doch noch heute die Bauern der Auricher
Gegend einen großen Teil ihres Heuvorrats
mühsam von Riepe, Simonswolde, Barstede usw.
heranschaffen.

Richthofen gliedert den Namen A - werk und
deutet ihn, da A Wasser bedeutet, als Wasser¬
werk . Natürlicher wird die Deutung, wenn man
zunächst für das Dingwort Werk das Tätigkeits¬
wort wirken nimmt, das im Altfriesischen werka,
wirka und im Ältsächsischen wirkian lautete und

„Herstellen " bedeutete. Datz in einzelnen Formen
zwischen r und k ein i eingeschoben wurde, wie
der Personenname Wiricus zeigt , ist verständ¬
lich, da die gemeindeutsche Form für wirken
wurachan lautete . Worachto hieß : ich stelle her.
Unser zähes Plattdeutsch kennt noch die Form
wuracken -- schwer arbeiten . Die auffällige
Nachsilbe rich entstand also als Nebensächlichkeit.
Der Stamm litt unter der schwankenden Stel¬
lung des w.

Auf den Namen Aurich bezogen , erhellt die
Bedeutung : Gegend, in der die A entsteht. Diese
ist nämlich die heutige Ehe oder Ee . Daraus
deutet auch die älteste Form des Namens
Emden, die Amuthon lautet und die Bedeutung
hat : zu den Mündungen der A . Die beiden
Städte , die eine an der Quelle und die andere
an der Mündung der Ehe, sind also nach dieser
benannt.
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Kameradschaft im Lied
O Das Oberkommando des Heeres hat zur

Pflege des Soldatenliedes beim Feld- und Er¬
satzheer veranlaßt , daß,Lieder und Chorblätter
unter dem Titel „ Kameradschaft im Lied " in
vierzehntägiger Folge an die Einheiten heraus¬
gegeben werden. Sie erscheinen im Verlag
P . I . Tanger, Köln. Diese Lieder sollen Ge¬
fährten in frohen und ernsten Stun¬
den des Soldatenlebens sein . Zur Waffen¬
kameradschaft tritt die Kameradschaft im Lied
als gemeinschaftsbildendeKraft . Es ist ange¬
ordnet worden, datz musikalisch begabte Solda¬
ten mit der Leitung der Singgruppen innerhalb
der Einheiten beauftragt werden.

D Ausdehnung des Oelfruchtanbaues. Für
1940 lautet der Ruf an den deutschen Bauern:
„Leistungssteigerung!" Es soll vor allem der
Gemüseanbau stark erweitert und eine Mehr-
crzeugung von Kartoffeln erreicht werden. Es
ist zwar auf diesem Gebiet schon Großes geleistet
worden, denn die Anbaufläche stieg von 5000
Hektar im Jahre 1933 auf 62 000 Hektar allein
an Raps und Rübsamen im Jahre 1938. Es
muß erreicht werden, schnellstens auf etwa
200 000 Hektar zu kommen . Ostfrieslands Bauern
werden sich auch hier einschalten , um die gefor¬
derte Ausdehnung zu erreichen . Arbeitskräfte,
Düngemittel und Saatgut sind weitgehend ge¬
sichert.

Unser Sportdienst
Handball der Soldaten

In einem Handball- Freundschaftsspiel standen
sich am Sonnabend auf dem Uebungsplatz der
Marine -Artillerie -Abteilung in Emden die Ma«
rine-Flak-Abteilung und eine Mannschaft der )
Schiffs- Stamm - Abteilung Leer gegenüber. Die !
Gäste zeigten ein schnelles Feldspiel, dem die
Marine -Flak-Abteilung besonders in der zweiten
Halbzeit nicht gewachsen war , zumal sie mit drei
Mann Ersatz für die besten Spieler angetreten
war. Die Gäste blieben mit 11 :4 s4 :2) über¬
legen . Bei der Marine -Flak- Abteilung war
deutlich zu spüren, datz die Ersatzleute auf die
übrige Mannschaft nicht abgestimmt waren . Das
Rückspiel zwischen der Schiffs-Stamm -Abteilung
und der Marine -Flak-Abteilung- Mannschaft in
der alten Besetzung dürfte äußerst fesselnd
werden.

Nur ein Spiel der Vereichsklaffe
Niedersachsens Fuhball -Bereichsliga hatte am Sonntag

wieder einen unfreiwilligen Ruhetag , weil die Spiele i,
Hannover und Bremen abgesagt waren . Es blieb nur die
Begegnung VfL . Osnabrück gegen Werder -Bremen auf der
Tageskarte stehen wobei es um die Tabellenführung der
Nordstafsel ging . Der Gaumeister bewies hier erneut , dah
ihm auf eigenem Gelände kaum beizukommen ist, und s«
gewann er nach teilweise überlegenem Spiel verdient « it
3 :1 (1:1) , um damit zugleich die Führung der Nordstaffel
zu übernehmen . DfL . Osnabrück liegt einen Punkt vor de»
Bremern und wird diesen knappen Borsprung mit aller
Kraft verteidigen , um das Endspiel uw die Bereichsmeister«
schaft gegen Hannover 98 bestreiten zu können . Trohde»
aber ist der Eaumeister noch nicht endgültig in Sicherheit,
denn es heiht noch in Wilhelmshaven gegen 65 Wilhelm »»
haven und in Bremen gegen den Bremer SB . zu gewinne »!
Werder hat noch in Bremen gegen Blamenthal , BT8.
und Wilhelmshaven zu spielen , muh aber Schinkel 61 a»s»
suchen, was ebenfalls ein , schwere Aufgabe sei» wird . —

Eauligamannschaften ohne Spiele
In Bremen gab es In Woltmershausen nur «I» grennd-

fchaftsfpiel zwischen dem KB . Woltmershausen »nd de» jetzt
zur Bereichsliga gehörenden Bremer 88 . Bor Ilm Zu¬
schauern gewann der BSB . nach schwerem Kampf knapp
mit 2:2 st>:2) Toren

Fußball in Osnabrück
In der Osnabrsick «, « anllga kamen »an drei »»- «setzt«

Spielen noch zwei zur Durchführung . Der Spielperei»
k 8 feierte aus eigenem Platz einen Hohen S:d lk>:d1<Ti «tz
über den SB . Hellern, während sich der ST . Haste z»
Hause durch den LEB . Oualeabrück eia « lnappe
»:> f0 :8)<Nied «rla,e gefallen lassen mutzte. Di - Begegnung
Hagen gegen 87 Osnabrück fiel aus.

Handball-Bereichsklafse
Bon den beiden angesetzten Spielen der Handball.

Bereichsllasie fiel am Sonntag di - Begegnung in Brauu-
schweig zwischen Braunschweig 22 nnd dem Post SB . Hau¬
nooer au », nur in Br « » en trafen sich Tura - tbröpe-
lin gen und 7 t L I n d e n , Hannover . Die - annooeraue»
vermochten die Bremer kaum zu gefährden und wurden ficht»
mit 8 :2 s2 :2f geschlagen , obwohl sie ein « gute Hinterm »,»
schalt zur Stelle hatten . Die Entscheidung um di - Meister¬
schaft wird erst NM nächsten Sonntag herbeigesiihrt werde,
tonnen.

K .rz - aber wichtig
Bei den Internationalen Tennismeisterschaften von Bo» ,

di« am 21. April beginnen und in eine » Länderlamps
Deutschland —Italien ausklingen , wird für di « Sinzelbewert«
ein Polal der Nationen ausgesetzt . Man rechnet
mit einer Beteiligung von Spielern au , wenigsten » siebe»
bi» acht Ländern , da inzwischen noch Rumänien und Dane-
marl zugesagt haben.

Tür die Deutschen R m at - urbopmeI ste » >
schäften Anfang April In Stettin und Königsberg hat
Reichsinnenmiaister Dr . Frick «inen Ehrenprei , gestiftet,
der dem in der Sesamtwertung besten Sportbereich zufällt.

Der Futziall - Länderlamps Holla, » —
Belgien in Antwerpen endete mit einem überraschen»
hohen 7:I>Sieg « der Belgier.

Der Radländerkampf Deutschland —Holland , »«»
am Sonntag in der ausoerlausten Deutschlandhall « statt-
fand , endete mit einem knappen 28 :22<Sieg der Holländer,
womit unsere Amateure die erst - Niederlage in diesem Win¬
ter einstecken mutzten.

Dem Zutzballgrotzlamps in Rom zwischen Lazlo Rom «ad
E . Bologna wohnten 22 008 Zuschauer bei . Di - Begegnung
endete 2 :2 unentschieden.

Rudolf Harbig, unser Weltrelordläuser , startet«
zum ersten Male in diesen: Jahre bei der Waldlaufmeister-
schaft de» Bezirk » Dresden , di « er über di« für Ihn lange
Streck » von S.22 Kilometer sicher in lli :28 gewann.

Hausfrauen , verbessert das gekochte oder g«<
dämpfte Gemüse stets durch Zugabe von etwa»

rohem Gemüse!

Immer ^ lerler clos

ks kok clrei gute Srüncle:
O 0ie „ -^skro " ist oromokisckl
O Die „ ^ skro " ist leickk!
O Die,, -^skro " ist frisck!

-
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Zo - » mr ckie ^ stuo" rouckt. lamm vnrstkck»

rckrmonrelet Mm, sckmeclr» er gm niest », « j»

lelcst» ckie ^ stro" ist — so voll ist ist« Xromo.

stein v/uncker, ckol) immer mestr genieOerisest»
unck iibsrlegencke sioocksr rvr,,/tzrtro" grelle«
Do keil)» es «kann - Vsrsvcstt — gsrckmeckct—

»ock »reu geblieben ! Denn ovrst ckie „itzstro"

selbst bleibt ricst INistrenVorrögen stets giencks.
beronckerer Vtlrrsn om ckea kobost u»»ck rein«

eckeisten strovenienren . ckoru desonckere 7o-

bost-Mircststuns» — beickes im lkovse K/riorp
rckon in cker ckritten Qenerotion vervrvrrekt —

sorgen ckokür Xooien 5ie nocst steot« ein»

5cstock >tei „ î stro" onck bsckentzen 5ie : kin»

Ligorette , ckie soviel veriangtsvirck, stommtoucst

stets iriscki in ckie iZöncks ckes stouckiers. 5o sver-

cken olle lbre v/önsckss von cker „Xstro" erfüllt.

tionn sckmunrsln 5iv ovcbE

Mi» « tck oste« Mckstcka. HZ



HusarenM deutscher Infanterie
Französischer Angriff abgeschlagen - Feind verlor Lote und Gefangene
O PK . Südwestlich Zweibrücken 19 März.
Ein grauer Morgen. Naßkalt weht ein kalter

Wind. Das Niemandsland atmet Leben . Die
Dämmerung bricht an. Hüben und drüben tasten
sich Spähtrupps durch das Vorfeld.

Dumpf grollt der Kanonendonner. Einschlag
liegt neben Einschlag. Sie haben es heute sehr
eilig mit ihrer höllischen Morgenmusik. Wer
weiß , was der Tag uns bringen wird ! Testern
griffen die Franzosen ganz überraschend den
Nachbarabschnitt an. aber unsere Vorposten
waren auf der Hut. Bereits im Entstehen
wurde der Angriff abgewiesen. Ob ihnen das
Wiederkommen vergangen ist ? Niemand hofft
es.

Eine unübersichtliche Gegend ist es hier süd¬
westlich von Zweibrücker , Der Heeresbericht
weiß davon zu berichten. Wenig Dörfer, weite
Wälder , tief eingeschnittene Mulden und Tal-
Hänge — kilometerweit geht so - das Niemands¬
land. Wieviele Kämpfe haben hier schon statt¬
gefunden! Sehr viele sind cs : aber immer
geht der deutsche Infanterist als Sieger aus
ihnen hervor. In zahlreichen Spähtruppunter-
nehmen haben unsere Soldaten dem Feind ihre
Ileberlegenheit bewiesen . Das wissen die da
drüben ganz genau. Vielleicht auch daher ihre
Aktivität in den letzten Tagen . - ! '

Wir warten auf den Spähtrupp , der heute
ins Niemandsland geht . Ein Leutnant
und wenige Soldaten sind es . Aber
diese bilden eine verschworene Gemeinschaft,
erprobt im Artilleriefeuer und gestählt im
schneidigen Stoßtruppunternehmcn . Noser
heißt der Führer , und die Männer sind Bayern,
Pfälzer und Franken. Letzte Befehle, dann geht
es los. Der Trupp verschwindet im Walde.
Vorsichtig tastet er sich ins Niemandsland hin¬
auf. Dichter und dichter wird der Wald . Star¬
kes Holz läßt den Trupp nur langsam vorwärts
kommen . Mit einem Schlage ist die Stille des
Waldes zerrissen . Eine Gewehrsalve knattert.
Vom Feind überfallen!

Wie vom Erdboden verschwunden sind die
Männer.

In der Nacht hat sich der Gegner hier auf
die Lauer gelegt, um im Morgengrauen den
deutschen Spähtrupp beim Vorgehen abzufan-
aen . Das Feuer verstärkt sich . Augenblicke , die
über Leben und Tod entscheiden!

Vom Feind selbst ist nichts zu sehen , Höchstens
25 Meter ist der Abstand.

Wie stark mag der Gegner sein ? Wie groß
ist die feindliche Uebermacht ? In Sekunden muß
der Entschluß gefaßt sein . Rechts neben dem
Leutnant wird ein Unteroffizier getroffen. Er
will sich zusammenraffen, will weiter feuern.
Es geht nicht . Dann hat es den linken Neben¬
mann erwischt.
Eine verteufelte Lage

Leutnant Roser richtet sich für einen Augen¬
blick auf. zieht eine Handgranate ab und schlsu-" d^rt 'fig ins Dickicht. Darauf hat der zusammen-" "
geschmolzene . in seiner Kampfkraft geschwächte
Trupp nur gewartet. „Sprung auf!
Marsch ! Marsch! Nein, dieser Spähtrupp
des Leutnants Noser zieht sich nicht zurück, er
stürmt ! — stürmt! daß die Franzosen das
bleiche Entsetzen packt. Vergebens versucht sich
der Gegner festzubeißen , er muß weichen . Schritt
für Schritt zieht er sich kämpfend zurück. Mit
einem Male ist der Wald zu Ende, der Feind
muß auf die offene Lichtung hinaus . Darauf
haben unsere Männer gewartet . Schon häm¬
mern unsere MGs . ihren Totengesang. Prächtig,
wie jeder einzelne Mann sich führt Rechts ab¬
seits hat sich ein Schütze das ME . über das

Der bekannte deutsche Schriftsteller und Globe¬
trotter Colin Roß wurde in der Reichs¬
kanzlei vom Führer empfangen.

(Presse-Hoffmann)

Holz gelegt und feuert wild in die 40 , 50 , 60
und mehr Franzosen, und die übrigen Feld¬
grauen um Leutnant Roser fielen mit eisernen
Nerven über Kimme und Korn auf den tür¬
menden Feind. Noch einmal versucht der Geg¬
ner. den Rückzug zum Stehen zu bringen , um
den an und für sich bereits gescheiterten An¬
griff noch einmal aufnehmen zu können . Ein
feindliches ME . soll in Stellung gebracht wer¬
den . aber da ist schon ein bayrischer Unteroffi¬
zier da, mit der Maschinenpistoleknallt er oen
Mann am MG . ab . In die Stirn getroffen
bricht der Franzose blutüberströmt zusammen.
Ein Spähtrupp , der auch im Niemandsland
unterwegs war . hat den flüchtenden Feind um¬
gangen und faßt ihn von der linken Flanke.
Unsere Infanteristen leisten ganze Arbeit.
Vollkommen geschlagen ist der
Feind.

Fünf Tote fallen in unsere Hand, sechs Ver¬
wundete und zwei Unverletzte müssen den Weg
in die Gefangenschaftantreten . Daneben wurde
eine ganze Reihe von Waffen erbeutet.

Auf dem Wege zum Gefechtsstand berichten
uns die Gefangenen von ihrer Aufgabe: Aus¬
gesuchte Männer der Kolonialinfanterie , die zu
diesem Unternehmen zusammengezogen waren
und eine Truppe darstellten, hatten den Auftrag,
im Rahmen einer gewaltsamen Erkundung Ge¬
fangene zu machen . Um Mitternacht war der
Zug in Stärke von sechzig Mann aus der Stel¬
lung aufgebrochen.

Ihr Hinterhalt wurde ihnen zum eigenen
Verhängnis . Eine Handvoll deutscher Soldaten
unter Führung eines fungen Offiziers hat ein
großangelegtes feindliches Unternehmen nicht
nur erfolgreich abgewehrt, sondern den Feind
völlig geschlagen . Unsere eigenen Verluste be¬
trugen zwei Verwundete.

Einmal mehr mußte der Feind die Ueber-
legenheit des deutschen Infanteristen anerken¬
nen, der an allen Stellen das Nie¬
mandsland beherrscht.

Der hohe Stand der Spähtruppmänner , die
Entschlußkraft und der Schneid des Leutnants
Roser, der vorbildliche Kameradschaftsgeist der
von allen Seiten zu Hilfe eilenden Infan¬
teristen und die eisernen Nerven aller haben
den Einsatz einer Handvoll Männer zu einem
Husarenstück deutscher Infanterie werden lassen
und der deutschen Soldatengeschickrte ein neues
Ruhmesblatt hinzugefügt. Kurt Mittelmann.

Jas war -ie englische Flak!
Siegreiche Slugzeugbesatzungen erzählen von Srava Flow

Alle Welt hat mit Staunen und Bewun¬
derung Kenntnis von den Taten unserer
Luftwaffe bei dem Angriff auf die in der
Bucht von Scapa Flow liegenden Teile der
englischen Flotte genommen. Aus Gesprächen
mit den Flugzeugbesatzungenersieht man erst
die Größe der Erfolge und Leistungen der
fliegenden Besatzungen.

O P K ., 19. März.
„ Da bekam unsere „Kiste " einen Stoß , daß

ich glaubte, die Tragflächen wären von einem
Flakgeschoß getroffen und würden abbrechen:
aber es war nur die Explosion eines Geschosses,
das einige hundert Meter unter uns krepierte"
— so erzählte uns der Bordmonteur — einer
der Maschinen, die am Sonnabend an dem
Großangriff auf einen Teil der in Scapa Flow
zusammengezogenen englischen Flotte beteiligt
war.

Und wie spielte sich nun denn der eigent¬
liche Angriff ab? Habt ihr vorher keinen Geg¬
ner getroffen? „Doch, etwa 80 Kilometer vor
unserem eigentlichen Ziel trafen wir einige
Vorpostcnboote und Küstenfahrzeuge, die wir
aber diesmal nicht beachteten , denn unsere
wertvollen „Eier " waren oiesmal für größere
Objekte bestimmt. Sicherlich waren die Be¬
satzungen der Boote froh, daß wir sie diesmal
ungeschoren ließen. Sie werden angenommen
haben, daß wir nur aufklären wollten !"

Ueberall blitzt es auf
Wie verhielten sich denn die Engländer bei

dem Angriff? Haben sie euch erwartet und
gleich geschossen? - - -" --m

„Als wir die Bucht von Scapa Flow er¬
reicht hatten , sahen wir unter uns Schiff an
Schiff liegen, verschiedener Größen und Bau¬
muster. Scherzend fügte der Erzähler hinzu, daß
man ein großes Netz mit Bomben hätte haben
müssen — dann wäre dort von der ganzen
Flotte nichts mehr übrig geblieben. Dann
aber fährt er fort : „Klar , daß sich jedes Flug¬
zeug von uns den dicksten Brocken heraussuchen
wollte. Als jeder sein Ziel hatte , stießen wir,
Raubvögeln gleich , auf unseren gepanzerten
Gegner herab. Die Engländer müssen derart
von unserem Besuch eingeschüchtert gewesen sein,
daß sie im ersten Augenblick vergaßen, uns ihre
Grüße hinaufzupfeffern. Erst als die ersten
Treffer auf den Schlachtschiffen und Kreuzern
erzielt waren , ging unten die Hölle los. So weit
man blicken konnte , von den Schiffen, von der
Land-Flak, überall blitzte es auf. — Aber die
Schüsse waren zu tief oder hinter unseren Ma¬
schinen . Ab und zu wurdeen die Flugzeuge,

als seien sie in eine Windböe hineingeraten,
hochgeschleudert , und dabei geschah es dann, daß
wir mit den Köpfen aneinanderstießen. — Das
war aber auch alles !"

„Konntet ihr denn bei den ungünstigen Luft¬
verhältnissen etwas erkennen?"

„Nun , zuerst sahen wir in der Dämmerung
nur dunkles Wasser unter uns . aus dem sich
dann die Schiffe als schwarze Striche abhoben.
Unsere Bombenabwürfe und das Feuer der
Flak zeigten dann aber Ziel und Wirkung un¬
serer Einschläge."

Nur spärlich ist etwas über diese Großtat
von diesen Männern herauszubekommen, denn
sie sprechen nicht gern darüber , weil das, was
sie taten , nur die Erfüllung ihres Dienstes,
ihrer Pflicht und als Ausführung eines Be¬
fehls selbstverständlich ist. Als die diesmal
daheimgebliebenen Kameraden nach Jägern
fragen, schütteln sie nur den Kopf. Sie haben
wenig gesehen . Es war ja bereits dunkel , und
das Ganze hat sich eben viel zu schnell abge¬
spielt.
Und dle Scheinwerfer?

Ehe die langen weißen Finger die Flugzeuge
erreichten, hatten die Flieger ihr Vernichiungs-
werk schon gründlich getan. Und so schnell und
ungehindert unsere Männer gekommen waren,
so flogen sie auch wieder der Heimat zu . Und
allen Reuterlügen zum Trotz fanden sich alle
Flugzeuge ohne die geringste Beschädigung an
Mann und Material am Ausgangspunkt wieder
ein. Im Eefechtsstand kündete dann die Zu¬
sammenstellung der Ergebnisse von dem bisher
größten gegen feindliche Seestreitkräfte er¬
zielten Erfolge.Da die Männer nicht selber von den persön¬
lichen Anstrengungen eines solchen Einsatzes
sprechen , soll hier aus eigener Erfahrung davon
berichtet werden.

Niemand kann sich ein Bild von dieser Lei¬
stung , Ausdauer und Körperbeherrschung
machen , allein schon, wenn er erfährt , daß die
vier Mann der Besatzung auf engstem Raum
Schulter an Schulter sitzend oder liegend sechs
bis acht Stunden am Steuer ausharren , ange¬
strengt nach dem Feinde Ausschau halten , durch
den Funkapparat in den Aether hineinhauchend,
oder ^schußbereit mit MG . und Kamera auf
den Gegner lauern müssen — zum Kampf gegen
Flak und Jäger , der das ganze Können von
Flugzeugführer und Schützen beansprucht ganz
zu schweigen . Das kann nicht jeder, dazu ge-
hören Männer, wie sie ja , Gott sei dank,
das deutsche Volk von jeher besessen hat.

Ernst Hess «.

" " , in Ungar«
üochwasfer in Budapest - GeWrdete Gebiete geräumt

> Budapest, 19 . Mstrz.
Die rasch «insetzende Schneeschmelze hat in

der ungarischen Tiefebene zu beträchtlichen
Ueberschwemmungengeführt. Die Donau ist
an mehreren Stellen über die Ufer ge¬
treten und hat die Niederungen teilweise
überschwemmt . In Budapest selbst stehen dre
großen Kaianlagen vor dem Parlament unter
Wasser . Beträchtliche Hochwasserschäden werden
aus der Provinz gemeldet. So ist der Fluß
Zagya in seinem ganzen Unterlauf über die
Ufer getreten. Das Talgebiet gleicht einem
großen See . Der Verkehr in den am Fluß ge¬
legenen Städten und Ortschaften ist nur durch
Kahne möglich . In besonders gefährdeten Ge¬
genden mußten die Bewohner unter Einsatz
stärkster Hilfskräfte evakuiert werden, wobei die" ettungsarbeiten . durch neue Schneestürme er¬

schwert wurden. Der durch die Ueberschwem-
munaen angerichtet« Sachschaden ist erheblich.
Menschenopfer sind bis jetzt glücklicherweise noch
nicht zu beklagen.

Schwerer Sturm über Frankreich
W Bern, 19. März,

gewaltiger Sturm , der über Frankreich
^brauste, hat in zahlreichen Gegenden

rankreichs sehr großen Schaden angerichtet.
Durch herabstiirzende Schornsteine, umfallende
Leitungsmasten und Bäume wurden acht Per¬
sonen tödlich und viele andere schwer verletzt.
In Südostfrankreich war in der Gegend von
Grenoble der Zugverkehr durch Beschädigung
der Eisenbahnlinien mehrere Stunden blockiert.
Auch in Paris selbst hat der Sturm größeren
Schaden angerichtet. U . a . wurde der Kirch-

Ein
hinweg!

wieder riclrlige
Zkiaveir . . .

„lob möolite lieber als riedtiger
Sklave in einer » grievkisode » oder
rörnioeken Stadtstaat xeboren sei»
als in der britiseke » Arbeiter¬
klasse . Lin engliseber Arbeiter
ist rvirtsebaktlieb okne lteobte , er
ist Oesetzen » nterrvorken , Sie nur
«lei » warnen navk rlis xleietren kür
«len IVlann unck kür den Oentlernan
sinck, er ist er re ei » rVus-
sätzjger aus jeder „des - 8
seren " Oesellsokakt aus-
geseblossen. Der Oentlernan
ist ein „Lreler ". IVer nickt ein
Oentlernan ist , ist nickt besser als
ein Sklave ."

Das sckreibt der bekannte engliscks
Sckriktstsller IV ^ ndksm Levis in
seinem Ruck ,T > er mysteriös«
ckokn Rull ".

Lür <1is Lrksltung dieser Versklavung
Kämpfen dis Londoner Rlutokrstsn
jetzt . Ikr abgründiger Hell! gilt dem
deutscken Sozialismus , dessen bekreiends
lLrskt sie kürckten wie der Dieb das
Lickt . Oie unerkörte tVuckt der unter
nationalsozialistiscker Lükrung gestell¬
ten deutscken ^ bivekr kennt dagegen
nur eines:

fneikeit Uedenviiuiunz
«ien piutokfstie.

türm der Kirche des Vorortes Auteille ab¬
geknickt und auf die Straße geschleudert.

Sroßfeuer in Paris
W Bern, 19. März.

In Paris zerstörte ein Grobfeuer die Anlagen
einer Großraffinerie. Obwohl di« Feuerwehren
zahlreicher Pariser Kasernen herbeigeeilt
waren und auch Hilfsabteilungen eingesetzt
wurden, konnte aus den brennenden Gebäu¬
den nichts mehr gerettet werden. Die Pariser
Presse schätzt den Sachschaden auf etwa drei bis
vier Millionen Francs.

Bergwerksunglück fsr-ert 73 Lote
O Neuyork, 19. März

In einem Bergwerk in Llairsville (Ohioj
ereignete sich eine Kohlenstaubexplosion, di«
furchtbar« Folgen hatte. 73 Bergarbeiter , di«
infolge der Explosion verschüttet wurden, müssen
als tot betrachtet werden. Hundert Bergarbeiter
konnten gerettet werden. Sie alle HMtn 'Ver¬
letzungen davongetrageu. ^

Mit kranken Zähnen
ist man nur ein halber Mensch.

Nichtige » gewissenhafte Zahnpflege
schützt vor Zahnerkrankungen.

eniokooobii ^
Zwei Nolköfchüdlinge blngeriKtet

O Berlin. 19. März.
Am 16. März ist der am 2 . Oktober 1890 in

Will lassen, Kreis Lötzen , geborene Hein¬
rich Michalowski hingerichtet worden, den
das Sondergericht Königsberg (Preußen ) als
Volksschädling zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt hatte. Michalowski, ein asozialer Mensch,
der schon 26mal vorbestraft ist , mißbrauchte die
Hilfsbereitschaft der Ehefraru eines zum
Heeresdienst Eingezogenen zu schweren Be¬
trügereien , gab sich dabei als hilfsbedürftiger
Polenflüchtling aus und erweckte bewußt den
Anschein : als ob die Flüchtlinge kein« staat¬
liche Unterstützung' erhielten , sondern auf Bet¬
teln angewiesen seien . -

Ferner ist am gleichen Tage der am 24 . No¬
vember 1895 in Erü » fließ (Kreis Neidcn-
burg) geborene Gustav Poerschke hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht Königs¬
berg (Preußen ) als Volksschädling und Ge¬
waltverbrecher zum Tode und dauerndem Ehr¬
verlust verurteilt hat. Poerschste , ein schwer¬
vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher, der im
Oktober 1939 aus der Strafhaft entwichen war,verübte in der Folgezeit unter Ausnutzung der
Kriegsverhältnisse 32 Einbrüche. Bei einer
ihm drohenden Festnahme schoß er auf seine
Verfolger. Auch bei seiner endgültigen Fest¬
nahme versuchte er, auf die Kriminalbeamten
zu schießen.

MM-
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ZA/so/rsTTL/TÜMrEvrLe:
kei o:
2 mitlolgc. k!- r. 5 kstl. Wasser, 12 ? g Zucker. 1 Päckchen Pr . 6eV>er
vanillinzucker . 1?S g Weizenmehl . i/z Päckchen vr . Oetker Pudding
puloec Oanille-üestiimack. 9 « (1 gestrichene 1«elösstl) vc. üecker »gachin ".
lüllun v : ,
1.s 2 - ? gekaufte kstläffel roi» Marmelade.
2 .) Kartoffelmarzipan:
2Älgungesalzene . gekackte Kartoffeln .12 ? KZucker. 1 Päckchen Pr . Volker
vanillinzucker , 2 - 12 Iropfen Pr. üetker öack - licama öillecmandol.
9.) Krem:
V? päckckon vr . Oetker Puddingpulver Oanille-Lesckmack. V« l kipfelfaft
oder -wein . 2? - ?0 « sl 2 gekaufte kstl.1 Zucker, nack geliehen etwa»
Zitronensaft.
g - m 0 - e,l - ren: 50 L k okerftncken « « WaMst»

Pen leig bereifetman wie bei ^lusitorte' im Prospekt »Zeitgemäste llezepte " ober
narb ^ uisentorte" im vackburb Farben macht sreude" oder im »öchulkochdurb
Ousg . p oder k ".
für das Man wan werden die Kartoffeln zweimal durch gepresst , dann mit Zucker
und Oanillinzucker oerrübrt und mit flroma abgeschmackt
für den Krem wird das Puddingpulver mit 1 kssl. von der Flüssigkeit ungerührt.
Pie übrige Flüssigkeit schmeckt man mit Zucker und Zitronensaftab. bringt sie zum
kacken , nimmt sie von der Kochstelle, gibt das angerübrte Puddingpulver unter
Köhren kinein und läfit noch einige Male aufkochen. Mährend der krkaltenr rükct
man den Krem häufig um. 0er ausgekühlte loctenbvden (am besten vom läge
vorherl) wird zweimaldurchgeschnitten . Pen unterstengaben bestreicht man erst dünn
mit Marmelade und dann mit kartoffelmaczipan(etwa 1/l davon zurücklassenl ). » »
legt den zweiten darauf, bestreicht »vt Krem und bedeckt mit dem dritten, kand und
Oberfläche der locke werdengleichmässig mitdemübrigenKartoffelmarzipanbestrichen,
llarauk streutwao diemit kett leicht « bräunte» kaftiüacke». Vitt» aus ldim,ident

D/rQsNs/'



Lislien - Angebots

Suche zum 1 . April für kleinen Eeschäftshaushalt ( eine
Person ) ein sauberes und zuverlässiges junges

mit Kochkenntnissen . Helene Wirth , Wilhelmshaven,
Müllerstraße 34. Fernruf 2485.

Gesucht zum sosoriigen Aniritl

MaWnenbuchhallerW
Wilyelmsyavener Kurier

Wilhelmshaven , Gökerstraße 24
Mehrere tüchtige

BmwuHlcher
möglichst mit Meisterprüfung , gesucht . Angebote an
Baumeister Eujen , Hage/Ostfriesland.

2 BäckeraeMen
auf sofort oder zum 1 . April 1940 gesucht.
Dampsbäckerei Heinr . Hinze , Emden , Skvgerrakstr.
Fernruf 2872.

In Zukunft bleiben

bis auf Widerruf °n jedem
^ aaaersla ^ unsere vojcstäftsräume

für den verkauf HbsthfosibU.

stn jedem anderen Merklage stehen wir mit allen Ver¬

kaufskräften in der Zeit oon 8— 13 und 15 — 19 iüstr

zur veckung des vedarss unserer verehrten Kund¬

schaft mit gewokntem Lifec zur Verfügung!

Lieferungen für die Mehrmacht und Firmen,
die slufräge der Moh , macht ausfüiicen , er¬
folgen nach wie vor an jedem Dochentage . —

01 » S» 1«- i » d » g » m « Insk : k » tl dl » «' ^ ,nni»

l ^IL
amilien -Drucksachen
lieien ichnel! und au > d»

Wegen Wegeschwierigkeiten
regelmäßige

Svreitistnnbi'n
erst ab Dienstag , den 2K. März.

Dentist Sankel
Zkmingsfelm

Sbermsische
SeichaKt

Ich habe Veranlassung , dar¬
auf hinzuweisen , daß die

Schütten aus der Deichkappe
leicht zu öffnen oder mir be¬
quemen Uebertritten versehen
sein müssen . Stacheldraht wird
aus der Deichkappe nicht ge¬
duldet.

Oldersum , den 16. März 1940.
Der Deichrichter . Neelen.

Weg . Verheir . des jetzigen suche
ich zum 1. Mai oder früher für
modernen Villenhaushalt ein er¬
fahrenes , sauberes und solides

Hausmädchen
Gute Zeugnisse.
Heinr . E . Harms , Käsegroßhand-

lung , Wilhelmshaven.

Gesucht für sof. od . später älteres
Mädchen

für kl . Eefchäftshaushalt . Selbst.
Arbeiten und etwas Kochkenntn
erforderlich . Zuschr . sind zu richt.
an Frau Eden , Wilhelmshaven,

Gökerstraße 69.

Haushälterin
für frauenlosen Haushalt nach
Einswarden (Oldenburg ) gesucht.
Zu erfragen unter Nr . 539 bei
der OTZ . , Emden.

Zum 1. Mai tüchtige , zuverläs¬
sige, kinderliebe

Sausgehllfln
für unseren 5-Personen -Haushalt
(3 kleine Kinder ) im Berliner
Westen gesucht . Angeb . mit guten
Zeugnissen bzw . Empfehlungen
erbeten an

Dr . Hermannus Siefkes,
Berlin -Zehlendorf , Miquelstr . 10.

Wegen Erkrankung der Mutter
auf sofort od . 1 . Mai ein junges

Mädchen
nicht unt . 16 Jahren , bei vollem
Familienanschluß gesucht.
Hermann Schöttler , Neu -Westeel.
Fernruf : Oeffentl . Neu -Westeel.

Ich suche wegen Verheiratung u.
Fortganges meiner Tochter für
meinen 2-Pers .-Haushalt nebst
kl . Garten zum 1. April oder
etw . später eine freund !. , zuverl.

Gehilfin
nTch

't unter 16 Jahren.
Wegener , Landesbauinspektor,

Marienhafe -Tjüche.

Gesucht auf sofort oder zum
1 . April eine tüchtige

Arnold Stöhr , Schlachterei,
Emden , Mühlenstraße 48/50.

Fernruf 2210.

Auf sofort oder später eine er¬
fahrene

gesucht . 2 . Mädchen vorhanden
Bäckerei A . Meyer,

Emden , Wilhelmstraße 27.

Suche zum 1. April oder 1 . Mai
für meinen landwirtschaftlichen
frauenlosen Haushalt eine tllcht.

Wirtschafterin
Arnold Harms , Schönhörn

bei Tettens , Jeverland.

Weg . Verheirat , unseres jetzigen
suchen wir zum baldigen Antritt
ein erfahrenes , nicht zu junges

Fräulein
für Haushalt und Laden bei
vollem Familienanschluß.

Jann Freese,
Bäckerei u . Eemischtwarengeschäft,

Eroßheide über Norden.

Suche zu sofort oder 1 . Mai

Arbeiter
oder tandw . Gehilfen

Th . Rösingh,
Emden -Wolthusen.

Suche zu Ostern einen

C . Rector , Ostdorf über Norden.
Fernruf Hagermarsch 36.

Bewerbungen

keine Sriginate
beifügen!

Aelleii-KeMlik
Aeltere Kontoristin
verheiratet , perfekt in Steno
graphie und Maschinenschreiben,
sucht zum 1 . April oder später
Stellung . Schriftliche Angebote
u . E 3098 an die OTZ ., Emden

Solang
lv » « - N » 11 » « - un » taklt

nimm » Noll" clann k»»t Du gut govcSKIt

däaln » Xano »-Se »»ir - ^ I»onung

wird »o bavonrugt goicautt , ckaü ckia Lick»n
käukig nlokt ilbor Vorrat vanlügan

Woloko Erklärung gibt » » KI « rtllr?

t-sislungspninrip!
Darum omptanlv ion » uan «voltar : llanman 8 >»
« anigaral » cki» tlüllta darvon Soknan gavcokntan
k^ongv . Da » gibtaingut »okm »o><»ndo » 6otränk

Oekoven

für unsere Soldaten

k'acntungsn

flNiliNMllNllllN

Statt Karten.

Die glückliche Sebuct eines Mädchens

zeigen in dankbarer Zreude an

Nlltb geb vamm

fimtsgecichtsrat

Vr . fjans Zreese
z .Zt. Unteroffizier in einem ünf . Hegt.

sthlden a . d . flller , den 16 . März 198 l>.
Zt . privatklin k Ur . 8tolte , (jannooer , Maldstr . 1l>.

Durch die Geburt einer aejunden
wurden bocherfreut

Frerich HelmerS und Frau
Iobanne . geb. Beencnga

Neermoor, den 16. März 1940.

Junges Mädchen sucht sofort od.
zum 1. April

Arbeit in einer Gärtnerei
Zuschriften erbeten unter E 3103
an die OTZ ., Emden.

MX - «

Suche Stellung als

Beifahrer
Schriftl . Angebote unter E 3104
an die OTZ ., Emden.

Einfamilienhaus
m . 5 Zimmern , Waschküche , Stall
u . gr . Garten , an der Straße , im
südl . Kreise Aurich zum 1. 5 . od.
später zu vermieten . Schr . Ang.
u . A 147 an die OTZ ., Aurich . I

mit nachweisbar großem Umsatz , in Kreisstadt

Ostfrieslands umständehalber auf sofort

oder später zu verpachten.
Große Lagerschuppen mit Gleisanschluß Vorständen

Branchekundige Interessenten , die ein ausreichendes

Betriebskapital Nachweisen können , erhalten Auskuwt j

durch

bkhüds ), Rechtsanwalt und Notars
in Aurich.

6 eöützren/eei
rst der Versand oon Zei¬
tungen an unsere Soldaten.
Sie brauchen uns aljo nur den
reinen Abonnementsbelrag zu
vergüten , wenn Sie einen
Bekannten oder Verwandten
im Wehrmachtsdienst mit seiner
Heimatzeitung täglich erfreuen
wollen.

Bestellschein für gebührenfreie Feldpost -Zustellung!
Ich bestelle ab - für

Name :—

Dienstgrad:

die Ostfriesische Tageszeitung
zum Dauerbezug . Den Bezugs¬
preis bezahle ich.

Name : - -

Ort : -

Felvpostnummer :- Straße:

Gebrauchte , guterhaltene

Kobelbank
( eiche) günstig abzugeben.

Schr . Angebote unter E 3100
an die OTZ ., Emden.

Seißmangelbetrieb
zu verkaufen oder zu verpachten.
Schriftl . Angebote unter E 8099
an die OTZ ., Emden.

Verkaufe oder vertausche eine
7jährige , voll eingetragene

Stute
1- und 2spännig.

Fernruf Riepe 104.

Enterstutfüllen
(Mutter voll eingetragen ) und

zwei tragende Schweine
zu verkaufen . I . Boelsen,

Alt -Schwooa bei Leer.

Euterhaltenes

Sausvumvtverk
an Lichtleitung , ferner

Babeetnrichtung
mit Kohlenfeuerung zu lausen I
gesucht . Schriftl . Angebote unter I
E 3102 an die OTZ ., Emden.

Suche 1— 1 ' /--Tonnen-

Lieferwagen
od . einen zum Umbau geeigneten s

Personenwagen,
kann steuerpflichtig sein.

Hermann Köller , Fettschmelze,
Leer , Wörde 26, Fernruf 2563.

»VZT"
.genommen —

M Ziel gekommen ! !

Statt Karten.

Ihre Vermählung geben bekannt

Helmut Friedrich
Christine Friedrich

geb . Frerig

z. Zt . Münster i. Wests.

ckksringskekn , den 15 . Lkärr 1940.

Heute abend 9 Mir entsckliek nsck langem , mit
groüer Oeduld ertragenem Leiden meine liebe , gute
Lrau , unsere kerrsnsgute lAuttsr , Sckwiegermutter,
OrolZmutter , Sckwester Sckwägerin und Tante

f- lsLmins l- ücnt
zeb . l^ elrek'

ln ikrem 72 . Lebensjadrs.

Dies bringen tiekbetrübt rur ^ .nrslgs

Oinkl.ükbfunä fsmilie.

Dein Lebsnslauk ist nun ru Lnde,
Du liebes , treues bkutterkerr.
Ls ruken nun ciis kleilZ 'gen Rande,
Sie waren sonst ru aller Leit
Sis an cies Lebens sei 'gem Lnde
Lum rüst 'gen Zckakken stets bereit.
Wie innig käst ciu uns geliebt,
Wie treu käst ciu's mit uns gemeint.
Hab ' tausencl Dank kür alles Oute,
Was du an uns käst stets getan.
Run ruke sankt in Lottes Liebe,
Deine Lckmsrren sink vorüber,
Deine Leiden sind vollbrackt,
Oott Kat alles wokl gemackt.

Die Beerdigung kindet am IVlittwock , dem 20.
iVlärr, nackmittags 2 Dkr , statt.

Zollte jemand aus Verseken keine Linladung er¬
kalten ksbsn , wolle man dieses als solcke anssken.

Holte , Ukauds , den 17 . lVlär? 1940.

Heute morgen entsckliek sankt und rukig unser
lieber Vater , Zckwiegervater , Oroüvater , Zckwager
und Onkel

<1ei' lnüliei'e ösuen

l^inncli ^elcien
in seinem 81 . Lebens )akrs.

In tisksr Trauer

Zelilen unrl
ll . Zeläen unö fi 'su
ll.
und 6 Lnkslkinder.

Dis Lserdigung kindet statt am Donnerstag , dem
21. dksrr , mittags 12 Mir.
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öolzschuhe wieder begehrt
otz. Wie aus den ostsriesischenLandstädten, be-

onders aber aus dem flachen Lande, berichtet
iird, werden jetzt immer mehr Holzschuhe
getragen. Das hat natürlich zunächst seinen
Nrund in der Lederkapphcit. Früher war übri¬
gens das Tragen der „Klumpen" in Ostscicsland
sind im benachbarten Holland ganz allgemein . Ja,
man erachtete die Holzschuhe bei unseren Stamm¬
verwandten jenseits der Grenze geradezu als be-
cnderes bezeichnendes Merkmal , und eine ge-
chaftstüchtige Beranügungsindustrie bemächtigte
ich der Holzschuh-Poesic , um sie tanztechnisch

auszumünzen . Man fand damals .in der Hoch¬
blüte des Kitsches und der Naturentfremdnug so¬
genannte Holzschuhtänzc reizend.

DaS Holzschuhtragen ist übrigens , so berichten
uns erfahrene Leute vom Lande, besonders an¬
nehmbar, namentlich bei der Arbeit . „Klumpen"
haben sich seit alterSher bewährt, da sie warm hal¬
ten an kalten Tagen und auch nach der Arbeit
leichter zu reinigen sind, während die Ledcrschuh?
vielfach stärker in Mitleidenschaft gezogen werden.
Bei landwirtschaftlichen Arbeiten und Garten¬
arbeiten sollten die Vorzüge der „Klumpen"
gegenüber den Lederschuhen ohne weiteres über¬
zeugen . Ausschlaggebend ist aber, doch mit dem
Tragen eine grosser Ledersrsparnls für unsere
Wirtschaft erreicht wird.

Aber können Holzschuhe nicht auch wirklich echt
und stilvoll wirken in der richtigen Umgebung?
Maler haben das häufig empfunden und vielfach
gesunde, gutgewachsene Bauernmädchen in Holz¬
pantinen , fest auf der Erde stehend wie aus ihr
entwachsen, gemalt . Wo das Brauchtum noch

Wir verdunkeln von 19 .02 Uhr bis K.01 Uhr.

picht ganz unterbrochen ist — und das ilt es in
Ostfriesland keineswegs — , wäre eine Wiedrr-
vnknüpsung an die nur schlafende Ueberlieferung
imgebrachd Ostfriesland hat übrigens noch einige
wenige Handwerker, die Holzschuhe nicht industrie-
mastig, sondern in schöner Handarbeit unfertigen,
und cs wäre zu wünschen, datz aus vielfachen
Gründen der Gebrauch von Holzschuhen noch
Mehr als bisher steigen würde . Xr.

Weitere Spenden siir das Wunschkonzert
otz . Wir können heute unsere Spendenliste fort¬

setzen . Langsam vergröstcrt sich ihre Zahl . Zum
Teil sind die gespendeten Summen gut, andere
Wieder nicht so hoch , das; die Endsumme erreicht
werden kann, die uns allen vorschwebt. Vielleicht
darf man damit rechnen, dass der eine oder andere
Betrieb seine Spendcnsumme noch erhöht.
Spenden liefen ein von dem Molkercivecband für
Ostfriesland , Schmicdemeister Reuter -Leer, vom
kreiskrankcnhaus , Lenhard Plagge-Bingum , Bicr-
handlung Grote , Landwirtschaftliche Bertriebs-
stelle-Leer, Bierhandlung Duin , Wasserstrastenamt
Leer und vom Katasteramt Leer.

Leiche gesunden
otz. Wie erinnerlich , wurde seit dem 29 . Novem¬

ber eine Frau van Koten vcrmistt. Die An¬
nahme, daß sie bei der Dunkelheit ln der Leda-
Itrastc — dort wurde sie zuletzt gesehen — in den
Hafen geraten ist , hat sich bewahrheitet . Gestern
wurde die Leiche an der Unglllcksstelle gesunde».

otz. Wäschcdicbftahl. Ein simges Mädchen,
das in einem hiesigen Haushalt beschäftigt war,
entpuppte sich als eine recht diebische Elster. Sie
hatte sich im Laufe der Zeit gröstere Menge»
neuer Wäsche angecignet Die Kriminalpolizei
kennte das Diebesgut sichorstellcn und der Eigen¬
tümerin wieder übergeben.

otz. Auszeichnung . Der Matrosen - Gefreite
MoritzWill ms, wohnhaft Veenhusen, erhielt
für Tapferkeit vor dein Feinde das Eiserne Krcvg
8 . Klasse. Austcrdem erhielt er acht Tage Urlaub
nachträglich bewilligt.

otz Prüfung bestanden. Karl Henry-Leer fehlte
gestern iu der Aufstellung der Schüler , die die
Handelsschulprüfung bestanden baben. Dich er
gehörte zu den Schülern , die die Schule mit Er¬
folg besucht habe».

otz. Aufnahmcappell der zehnjährige» Jungen
des Standortes Leer. Wieder einmal naht der
Tag , an dein alle Zehnjährigen in die große Ge¬
meinschaft der deutschen Jugend ausgenommen
werden sollen . Alle Jungen kommen znm Auf-
Uahmeappell, der am Mittwoch , dem 20 . März,
beim HJ.-Hcim , Strasse der SA ., um i t> Uhr
stattfindet. Es wird erwartet , dast jeder zehnjäh¬
rige Junge dieser Aufforderung »achkommt.

otz. Glimpflich abgelausen . Gestern nachmittag
tief ein kleiner Junge beim alten Kriegerdenkmal
gegen ein fahrendes Auto . Im Eifer des Spiels
hatte ec nicht auf den Strastenverkehr geachtet. Der
Kraftfahrer hielt sofort an , um sich um den Jun¬
gen zu bekümmern, der aber schon weinend daS
Welte gesucht hatte . Auster einer kleinen Beule
vm Kopf war der Junge ohne Verletzungen davon¬
gekommen. Glücklicherweise fuhr der Kraftwagen
gerade sehr langsam.

otz. Fahrrad ist kein Transportmittel , Ein Mann
hatte sein Fahrrad zu stark belastet. An eim-m
der belebtesten VcrkehrSpunkte unserer Stadt brach
«S zusammen . Wohl oder übel mutzte der Mann
nunmehr die Last auf seinen Armen tragen , da
das Fahrrad nicht mehr zu gebrauchen war.

otz . „Somas kommt von sowas ". So würde
vielleicht Wilhelm Busch gesagt haben . Ging da
»m Sonntag in den ersten Abendstunden ein jun-
8eS Mädchen spazieren . Ein junger Mann ver--
wchte in reichlich aufdringlicher Weise nähere Be¬
kanntschaft mit dem sungen Mädchen zu machen.
« Hs der junge Freiersn.anu trotz aller Warnungen
feine Belästigungen fortsetzte, verabfolgte ihm das
L?arte Kind " eine schallende Ohrfeige — zur
vaeude anderer Spaziergänger . Der Gcohrfeigte
konnte nichts anderes tun, als schleunigst die un¬
rühmliche „Kampsstätte" zu verlassen. >

Ml MWW im GA kill MW
Ostfriesland steht im Jahresdurchschnitt in vorderster Linie

otz. Die sechste Opsersammlung beS Kriegswinter-
hilfswerkS 1940, die am 10. März ' durchgeführt
wurde , hat im Gau Weser-Ems eine Rekord -
summe erbracht und zum ersten Male die Grenze
von 300 000 Reichsmark überschritten . Das Ergeb¬
nis von 301 306.75 RM . ergibt aus jeden Haushalt
umgerechnet , die Durchschnittssumme von 60 Pfen¬
nigen und bedeutet eine Steigerung von 57,3 vom
Hundert.

Auch Ostfriesland kann sich bei dieser Spende
wieder rühmen , an der Spitze zu marschieren . Da
dies die letzte Opsersammlung war , kann zugleich
auch die Rangfolge für das ganze Jahr sestgestcllt
werden . An erster Stelle marschiert der Kreis Bent¬
heim , an zweiter Osnabrück -Stadt und an dritter
Stelle der Kreis Wilhelmshaven . Dann folgen be¬
reits an vierter Stelle der Kreis Emden , an sech¬

ster Stelle der Kreis Norden - Krumm hörn
und an siebenter Stelle der Kreis Leer.

Es darf hierbei erwähnt werden , dast sich diese
drei ostsriesischen Kreise in ihrer Opscrfreudigkeit
nur wenig nachstchcn. Da sie sich zum grosten Teil
aus ländlicher Bevölkerung zusommensetze» , deren
Erfassung im vergangenen Winter durch schlechte
Wegeverhältnisse und ungünstige Witterung auster-
ordentlich schwierig war , ist das Ergebnis besonders
erfreulich . Dast auch die Kreise W i t t m n » d und
Aurich gute Mittclplätze einnehmen , must noch er¬
wähnt werden . Hier trcssen ja die erwähnten
Schwierigkeiten in besonderem Maste zu.

Das Gesamtergebnis der sechs Opfer-
(Eintvps -)Sammlnngen des Gaues Weser -Ems be¬
trägt 1 723 397,51 RM ., das sind 660 250,02 RM.
mehra ls die Erträge der Eintopssonntage im vori¬
gen Jahre.

Allgk Mllkl lNkll kill
Die Arbeitsdienstlager neu belegt

olz . Ans Befehl des Führers sind in diesen
Tagen die neuen Mannschaften in alle Unterkünfte
des Reichsarbeitsdicnstcs cingcrückt. Vierzig Ab¬
teilungen sind im Arbeitsaau XIX wieder aus-
gebaut . In den alten Abteilungen , die längere
Zeit leergestandcn haben, ist wieder Leben
erwacht, und Arbeit für Volk und Reich wird
in Zukunst dort wieder geleistet werden.

Der Rcichsarbeitsdienst als Schule der Nation
wird in gleicher vorbildlicher Weise wie bisher den
jungen Nachwuchs innerlich und äußerlich zu nu-
tionalsozialistischen Kämpfern erziehen, getreu den
Grundsätzen, auf denen der Rcichsarbeitsdienst auf-

gebaut ist : Treue , Gehorsam und Kameradschaft.
Mit Stolz und Freude werden nun die jungen

Arbeitsmänner in den Abteilungen ihren Dienst
versehen. Sie wissen, warum der Führer sie in
dieser schweren Zeit gerade auf diesen Platz gestellt
hat . Mit gleichem Stolz aber packt jeder Führer
im RAD . die ihm übertragenen Ausgaben an.
Denn es gilt , diese Männer geistig und körperlich
auf den Dienst mit der Waffe vorzubereiten , so
daß sie nach Ableistung ihrer Reichsarbeitsdienst-
zcit als bewußte Kämpfer und Nationalsozialisten
für unseren Führer nnd unser Großdcutsches Reich
zu kämpfen und zu siegen wissen.

Nutzt die MMbeerMnzunsen!
otz. In säst allen Ortschaften sind in den letzten

Jahren Maulbcerkulture » angelegt worden , die je
nach Alter mW Entwicklung nun zur Durchführung
von Seidenraupenzuchten hcrangezogen werden

können und müssen. Es ist bekannt , dast die Sei¬
denraupe einen sehr wertvollen Faden erzeugt , der
durch keinen künstlichen ersetzt werden kann » nd der
von de » Industrie , besonders aber von unserer
Wehrmacht in bedeutendem Umfange benötigt
wird . » Dieser große Bedarf führte dazu, daß der
deutsche Seidenbau in den letzten Jahren eine so
umfangreiche Förderung erfuhr , an der sich außer
privaten Interessenten alle nur irgendwie in Be¬
tracht kommenden Behörden mit Nachdruck beteilig¬
ten . Die Anpflanzungen geben nun vielen Volks¬
genossen die Möglichkeit. , den Seidenbau , diesen
wieder eingelührten Zweig der Kleintierzucht , aus
ziinchmcn . Viele tausend sind schon am Werke, aber
vielen weiteren tausend bietet sich hier ein Feld zur
Mitarbeit . Wer Interesse an der Kleintierzucht hat,
nnd sich in den Sommermonaten etwas dazu ver¬
dienen will , treibe Seidenbau . Der Bürgermeister
oder der Lehrer des Ortes werden gern über die >n
der Gemeinde vorhandenen Maiilbeerpslanzniigen
Aiiskunst geben und Mitteilen , ob noch Laub für
einen neuen Scidcubaner abgegeben werden kann.
Wer Seidenbau betreiben will , unterrichte sich valb
über die im Ort gegebenen Möglichkeiten: denn die
Bcstellnng der Se i d c n s p i n n c r b r u t.
die kostenlos geliefert wird , must nunmehr der
Reichssachgruppe Seidenbauer , Berlin W 50 , Neue
Ansbacherstr . 9 , zugclcitct werden . Die Rcichsfach-
gruppe Seidenbauer gibt auch Auskunft und versen¬
det kostenlos Aiisklöruirgßschriften.

olz . Unisormbczug für die HI . Für den Bezug
von Unifornitelleu der Hitler -Jugend Ist folgende
Regelung getroffen worden : die Hitlcrjungeu , die
sich eine Uniform oder Teile derselben kaufen wel¬
len , lassen sich bei ihrem GcfolgschaftS- oder
Fähnleinführer eine Bescheinigung ausstellen . Mit
ihr kann der Junge die Ausstellung e 'nes U-
Brzugscheines auf der B a n n qcs ch ä f t s st cl l e
beantrage» . U -Bezugschciue werden nur sin reine
Uniformteilc ausgestellt, also nicht für Unter¬
wasche, Schuh , Stiefel usw. Die Regelung gilt
entsprechend für den BDM. und IM.

llniWll in
otz. Im Lause der letzten Woche wurden überall

gröstere Mengen Kunstdünger ungefähren , die teil¬
weise schon gestreut , teils »och aus Wiesen und Wei¬
den ausgestrcut werden . — Verhältnismäßig gut
überwintert habe» hier die bislang nur in geringem
Umfange nngebautcn Oe lsr achte . Eine früh
loachsendc Sorte Rübsen (Bibcken) hat sich hier gut
bewahrt : »ach den letzten wärmeren Tagen began¬
nen die abgefrorencn Pslanzcn bereits anszngrünen.
In größerem Umsangc können diese jedoch erst nach
der Rvggcncrnte als überwinternde Stoppclfrucht
angcbaut werden , die dann im Jnni des nächsten
Jahres zur Reise kommen. Um für diese? Jahr noch
di« Pslanzenfetterzengung günstig zu fördern , wer¬
den nach einem ältere » Verfahren die npch vorhan¬
denen ungeerntct gebliebenen Herbstftoppclrüben von
geschützt liegenden Ackern abgcsncht nnd aus gut vor¬
bereiteten und gedüngten Flächen nmgcpllanzt . Diese
fast immer sichere Umpflanzung , die allerdings für
gröstere Anbaus .ächen zu viel Arbeitskraft erfor¬
dert , bringt scholl im Juni dieses Jahres einen schö¬
nen Ertrag , wonach dann noch Runkel - oder Steck¬
rüben sowie auch Markstammkohl mit gutem Erfolg
angcbaut werden können . Der Nübsamcn ist zwar
etwas kleiner als Raps nnd Rübsen , folglich der
Crntcertrag etwas geringer : immerhin kann man
aus sechs Pkund Nübsaar mit einem Liter seinen
Speiseöls rechnen.

Im Zuge des Landstrastcn - AuSbaueS
Bühren —Stapel —Stapelermoor konnten jetzt die vor
Eintritt des Winters nicht mehr serttggestellten letz¬
ten 20 m Klinkerpflasterung in der Gemarkung
Stapel beendigt werden.

otz. Bagband . Die gefährliche Kurve
verschwindet. Die unheilvollen Kurven Le,
der Kirche werden noch in diesem Jahce ver¬
schwinden. Gleichfalls wird die Straße am Aus¬
gange des Dorfes in Richtung Aurich begradigt
werden . Zwei Häuser werden der neuen Strasten-
führung weichen müssen, auch wird eine neue
Brücke über das Tief gebaut werden.

otz . Nüttermoor . Der Feuerlösch ver¬
band Nr . 3, d .-m die Freiwilligen Feuerwehren

Hcisscldc, Nüttermoor und Hohegaste angchören,
hielt gestern abend in der Fockcnsch.ni Gastwirtschaft
tretern der Ortswehren waren die Bü . gcrincistcr der
drei Ortschaften erschienen. Der Verbandsvorstcher
Sassen -Nüttermvor gab nach den einleitenden Be¬
sinne diesjährige Arbeitstagung ab . 'Auster den Der-
grüstuiigsworteii die Tagesordnung bekannt . Tic
Rcchnungsprüsung ergab leine Beanstandungen . Tie
Beratungen über den . Haushaltsplan 1940/41 zeitig¬
ten eine lebhafte Aussprache, die getragen wurde
von dem Willen , allen drei Wehren gerecht zu wer¬
den. Die Anschaffung notwendiger Geräte , vor
allem der Gasmasken nnd Stahlhelme , wurde be¬
sonders erörtert . Für die Anschaffung von zwanzig
Stahlhelmen wurde der Betrag von 600 RM . be¬
willigt . Tie Beitrüge der Gemeinden sollen auch im
neuen Rechnungsjahr in gleicher Hölze erhoben wer¬
den. Unter „Verschiedenes" wurde eine gemeinsame
Hebung der drei Ortswehren unter Benutzung der
Gasmasken beschlossen . Diese Hebung soll in den
Kellerräumcn der Schule iu Hcisselde durchgesührt
werden . Die Feuerwehr Nüttermoor kiest durch ihren
Wchrsnhrer sagen , daß in allcrnächsier Zeit in Nüt¬
termoor ein Trockengerüst für Schläuche gebaut wer¬
den soll. Anschließend gab der Bürgermeister von
Holzegaste als Schriftführer des Fcncrlöschverbandes
die neuen Beschlüsse bekannt.

otz.Jhrhode . H c g c r i n g v c r s a m in l n n g.
Nach langer Dauer hatte der Hegeringlciter A . va»
Mark scn. die Jäger des Hegcringdczirks „ Obcilcdin-
gerland " zu einer Versammlung am Sonnabcndiiacy-
mittag zusammen gcrnsen . Im Herbst ist eine Wnrp
maschine znm Tontanbenschiesten angcschasit worden.
Jnsolge des Krieges hat das Tontaubenschießen
noch nicht stattgcfniiden . Die jagdliche Betätigung
während der Kricgsinonate war teilweise sehr einge¬
schränkt. Trotzdem war der Abschuß von Fasanen
und Hasen nicht schlecht . Tie Nebhuhnstrecken »'er¬
den von Jahr zu Jahr geringer . Auch sind die Er¬
folge aus Enteil nicht besonders gewesen. Die Gänse
im Besonderen wurde » durch den lang anhaltenden
strengen Winter sehr in Mitleidenschaft gezogen. In
der letzten Zeit konnten noch verschiedene erlegt wer¬
den. All« Jäger hatten F u t t e r st c l l e n iür das
Federwild eingerichtet . Die Fasanen sind sehr gut
durch den Winter gekommen. Sehr stark sind die
Wildtauben mitgenommen worden . In einige » Re¬
vieren wurden verschiedene Füchse erlegt . Es sollen
sich aber trotzdem noch immer cinsge iui Hegcring-
bczirk auslzalten . Die einzelnen Strecken wurden
alsdann berichtet. Anschließend wurden die Beschei¬
nigungen zur WHW .-Spende abgegeben. Die Jäger,
die noch nicht gespendet habe» , werden ersucht, die
Spende unverzüglich auf das Konto des Kreisjäger-
meisters bei der Kreis - und Stadtsparkasse in Leer
einzuzahlen . Die Onittnng ist dem Hegcringleitcr
einzusenden . Nachdem noch verschiedene jagdliche Er¬
lebnisse oorgetragen worden waren , wurde die Ver¬
sammlung mit einem „Horrido " ans den Reichs-
jügcrmeistcr geschlossen.

Weenersollte ein Tors - und WMgewzMen
O Durch Verlesung einer gräflichen Verord¬

nung von der Kanzel am Ll . März lüOO wurde
den Einwohnern Weeners bekanntgegeben, dast sie
zum Unterhalt der Soldaten und Knechte, die
wegen der umherstreifenden Rotten notwendig
gehalten werden müßten, ein neues Torf - nnd
Wachtgcld zu entrichten hätten . Sämtliche Unter¬
tanen des Lcerortes Amtes ließen dem Grafen
durch die beiden Notare JakobAdrian »nd Al¬
bert Severin ein Protestschreiben unterbreiten
des Inhalts, dast der Landesherr cs bei dem ge¬
wöhnlichen Wachtgeld bewenden lassen möge und
daß sie sich vorbehieltcn , ihre Sache beim Kaiser
vorzutragen . Den beiden Abgesandten wurde eni
übler Empfang zuteil , beide Notare wurden in
zwei verschiedene Gefängnisse gelegt . Während
Severin bereits nach fünf Wochen wieder iu Frei¬
heit gesetzt wurde, erlangte Adrian sie erst wieder,
als er um Martini Gelegenheit zur Flucht fand.
Der Wachtposten, der behilflich gewesen, wurde an
seine Stelle gesetzt , zinn Tode verurteilt und aus
martervolle Weise hingerichtet.

otz. Weener. Tödlicher Unglückssall.
Gestern erhielten die Eltern des sechszehn,Lhrigen
SchiffsjungenMüller vom Hafen die traurige
Nachricht,

'
daß ihr Sohn , der auf einem Kahn

fährt, in seiner Koje erstickt aufgefunden worden
ist. Er hatte sich abends ein kleines Feuer ange¬
legt und starb an einer Kohlenorydgasvcrgiftnng.

Die MetallWlle des Volles
otz.Das Wesen der deutschen Kriegswirtschalt b»

stand von Anfang an in einer vorauSschanend «»
Vorsorge.

Im deutschen Volk hat diese Methode dar Gefüllt
des Vertrauens gestärkt nnd die Zuversicht geschaf,
fen, daß der deutsche Kampwille auch durch wirt¬
schaftliche Mittel nicht zu brechen ist . Wenn jetzt
Gencralseldmarschall Eöring zu einer frei Wil¬
li gen Mobilisierung einiger Metalle ansrust , so
sehen wir darin nichts anderes als daS Gebot der
Vorsorge für 'alle harten Möglichkeiten unserer Da-
seinskampses.
Deshalb ist es richtig , jetzt alle entbehrlichen Gegen¬
stände ans Blei , Bronze , Messing , Nickel nnd Neu-
silbcr dem Reich zur Verfügung zu stellen. ES han¬
delt sich dabei um eine völlig freiwillige Maßnahme,
um eine „Mctallspcnde des dxutschcn Volkes zum
Geburtstag des Führers im Kricgsjahr 1910" . Li'e
dauert vom 26 . März bis zum 6. April und richtet
sich besonders an die Hausfrauen . Sie werden ge¬
beten , nachzusehcn, was an entbehrlichen Gegenstän¬
den aus den genannten Metallen vorhanden ist.
Gegen st an de vonKunst - oder hohem
Erinnerungswert werden nicht er.
saßt Im übrigen ist mich die kleinste Spende
willkommen.

Eine Urkunde mit der Unterschrift des Eeneral-
feldmarschalls wird als Quittung ausgestellt nnd
soll nach dem Kriege ein Anrecht zum bevorzugten
Ankauf solcher Metallgcgciistände sichern. Der Ge¬
danke der Spende kommt auch noch dadurch zum
Ausdruck, daß die Gegenstände nicht eingcsammelt
werden , sondern zu den örtlichen Abgabestcllen
hinge bracht werde» sollen. Dast die Behörden
daraus überprüft werden , welche Gegenstände sie
ihrerseits nbgebcn können , versteht sich von selbst.

Generalseldmarschall Eöring wird sich auch dies¬
mal in seinem Vertrauen nicht getäuscht sehen. Da»
deutsche Volk wird mit Freuden s-incm Rufe zu der
freiwilligen Gabe zu dem Geburtstag des Führer»
Aböls Hitler Folge leisten.

otz. Papenburg . Nene S ch in i c d e g c s e l l e n.
Bor dem Priisnngsausschnst in Aschcndors bestand««
ihre töesellenprtlsnng im Schmiedehandwerk : Han»
Strack . Heinz Schlvmcr , Johann Lengcr , Rudolf
Müller nnd Gerhard Borchers aus Papenburg , sowie
Hermann Jmmken ans Drees , Willi Lange au<
Brual , Gerhard Henke aus Werlte , Gerhard Alber*
ans Lathen . Heinrich Langen aus Surwold und
Johann Feldhaus aus Wahn . — Ans der DNF,
Am morgigen Dienstag findet in der Geschäftsstelle
der NSDAP , eine Zusammenkiinst aller Betriebs "!»
Männer aus Papenburg I statt . — 50 Jahr«
2 e ck st c l l c H c r b r n in . Am Ostermontag fin¬
det ans dem Gvldsisch aus Anlaß des 50jährige«
Bestehens der Dcckstelle Herbrnm -Evldlisch eine Vor»
sührnng der dort stelzenden Hengste statt . — Ver¬
sammlung der Sportfischcr. In der im
Vcreinßlvkal abgelzaltencn Jahreshauptversammlung
deS hiesigen Sporifischcreivercins teilte Vrrcinsfalz-
rer Misselhorn mit , daß im Jahre 1939 insgesamt
echzchn Mitglieder ne» eintratcn nnd . sieben auS-

schicdcn. Während im Jahre 1939 10 00Ö Hechte anS-
gesetzt wurden , sind sür 1940 I 5 00O bestellt, die im
April ansgcletzt werden sollen. Der Verein zählt
heute 9r Mitglieder.

(
"

) Emden . Don unbekannten Tätern
nbcrsallen. Aus dem Gelände der „Großer
Knrsürst "-Fischcrc! wurde von der Polizei ein Mann
angctrossen , der behauptete , aus dem Wege zum Ha¬
ken von unbekannten Tätern überfallen »nd geschla¬
gen worden z» iein . Ta der Mann über stark»
Schmerzen im Unterleib klagte, wurde er dem Kran¬
kenhaus zugcführt.

otz. Norddcich. Neuer Strandoogt. An¬
stelle des nach dem Osten versetzten Geudatmecke-
houptwachtmeistcrs Püschcl ist der GeudarmcrÜ!-
honplwachtnicister Sckiweers in Norddeich zum
Strandvogt ernannt worden.

Norderney . Vcr >» i st t. Seit einigen Tage»
wird der in den vierziger Jahren stelzende Einwoh¬
ner Siebo Onkcs vcrmistt. Er wurde znm letzten
Male am Donnerstag gegen 20 llhr in der Warte¬
halle am Haten gefclzen . Seither fehlt jede Spur
von ihm Man nimmt an , dast der Vermißte in
der Dunkellynt den Weg verfehlt hat und in den
Hafen gefalle» und ertrunken ist.

t
"

> Norderney . Ein I i m in e r b r a n d ver
nichtet V o r r at s s ch r a n k. Ein Zimmer«
brand entstand in einem Hause an der Schmiode-
strastc. Als die Haussran , die sür einige Zeit d«»
Hans verlassen hatte , die Küche betrat , schlug ihr
starker Ranch entgegen . Auf unerklärliche Weise war
in dem nicht geheizten Raum der Fußboden nnd et«
Vorratsschrank in Brand geraten . Feuerwehrleute,
die mit Rauchmasken Vorgehen mußten , löschten da»
Feuer mit Miniinarapvaraten , bevor es größere«
Umfang annchmLn konnte . Durch den Brand kam
die Familie , neben dem Berlust von Waren - und
Fcttvvrräten auch um iizrcn Sonntagsbraten.

Ml »« G MlMIll
NS .-Frauenschast , Ortsgr . Lcer-Horderwykenburg.

Zusammenkunft aller Zellen - nnd Blocksrauen-
schaitsleitcrinnen der Ortsgruppe Leer-Harder»
whkenbnrg am Mittwoch , dem 20. März , 20.15 Uhr
im Saal der Kreisleitung der NSDAP ., Brun«
nenstraste.

Marine -HI . Leer.
Antreten am Mittwoch, 20. März . 20.10 Uhr , vo»
dem Rathaus . '

BDM .- und JM .-Fiihrerinneir Leer.
Sämtliche Führerinnen des Standortes Leer trete«
am Mittwoch dem 20. März , um 20.30 Uhr , bet
der Turnhalle in der Straße der SA . an . (Turn,
zeug mitbringcn .)

BDM . 6 .381 , Ihrhove.
Der BDM .-Dienst wird von Mittwoch auf Dien»,
tag , den 19 . März , verlegt.

JM .-FIibrer -Anwärterinnenschaft FM .-Standort Lee«
Die JM .-F .-A .-Schast tritt am Mittwoch , dem LH,
März , um 16 Uhr , bei der Turnhalle in der
Straße der SA . an.

JM, -Stand »rt Leer.
Alle Jungmädel , die Ostern 1S10 vier Jahre de»
Jungmädelbund angehören , treten am Mittwoch,
dem 20.3.40, 15 Ukr , beim HJ . -Heim an.

ZweiggelchSstrfte «, »er „vstsriefische « Tageszeitung" Le« ,
Brunneasteas,» r ». Aernrnk rsir
Lohndruck: » . H . Zopf« L Sohn , G >», b. H.. Le«



Zürich vom Hurten vnä
ttorker VsrrclüslmunA
«srtlor bstrsit . dü« - ,äo^i
? ,Aö»r 1-Z7, Sict>,kosenr,.726
^ k!t » k̂oock , Xoukmcmtt»
Dorum nehmen auch 5i»
hturto - SI/cin . fl . I ääk.

proß . Drost, blin^enburßstrsüe
Droß. Dalner, BrunnenstraLe
Oroß. Aits , AdoIl-DitIer- 8traöe

Anzuksufen gesucht

MM «.»Mer
bei sofortiger Abnahme.
M . Schmidt . Klein -Remels.
Fernruf : Remels 72.

M . Dlissläer , Veenhusen.

LüustrichweineLL
David Aecht, Nortmoor.

Vekannlmachung
ßür aveTextil-Etnrelhändlee u. -Saadwerler

v >« Punktverrechnungsstelle des Kreises Leer
Sefinäet sich in

Leer, Adolf-Hitler- Stratze 491
lAreis» und Stadtspsrkssse)

und ist bi« auf weiteres werktags von 9 bi» 12 Uhr geöffnet
Aarnsprschor : Nr . 2757.

Anträge auf Eröffnung von Puuklschsckkoutenwerden dort
entgegengenommen. Ebenfalls können dort di« Punktschecksgegen
gablung der Gebühren lRM . 0.12 pro Schecks in Empfang ge»
nommen werden. Vis Aleiderkartenabschnitls und Bezugscheine
sind wie bisher an das Wirtschaftsamt im Gebäude des Landrat»»
amtes lZimmer 31 > abzulisfern.

Bei der Einreichung der Tileiderkartenabschnittesowie der
Bezugscheinemüssen folgende Punkt « beachtet werden:

1. Die Rleiderkartensbschnitle sind zu Hundert nach Farben auf
Bögen aufzukleben und mit einem Begleitschreiben einzu»
reichen , aus dem sich Art und Zahl der «ingereichlen Bögen
ergibt.

2 . Bezugscheine müssen laufend numeriert , sowie mit der
Gruppennummer jWarengruppa ) und Punktzahl versehen
sein . 3n dem Begleitschreibenmüssen die Bezugscheine ein¬
zeln aufgeführt werden.

3. Bezuglcheine, die vor dem 1. 11 . 1939 ausgestellt wurden,
dürfen nicht zur Gutschrift eiugsrsicht werden.
Eingereichte Tileiderkartenabschnitte und Bezugscheine, die
den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen, müssen
zurückgegebenwerden.
Leer , den 16. Marz 1946.

Das Wirtschaflsamt des Kreises Leer.

Betrifft : Mrteankaus
Beschlagnshmeversügungder Wehrersshinspektion Bremen

Auf Grund des § 25 des Reichsleistungsgesstzeswerden bis ans
Pleiteres all« bei den letzten Pferdevormnsterungen ausgemnsterten
Pferde , das sind die in den Pferdevormusterungslistcn grün unter¬
strichenen. für Zweck « der Wehrmacht beschlagnahmt. Dis Pferde
dürfen auch nicht an Händler und Mililärper >onen, die den Aus¬
weis eines Truppenteiles vorzeigen, verkauft werden.

Bremen , den 12. März 1946
Wehrersshinspektion Bremen.

Veröffentlicht)
keer, den 15 . März 1946.

Der Lsndrat . Eonring.

.Mer " -WeibWsWe. « . neu
eleltr. öeikuiangel

zu verkaufen. Angeboteunter
L 209 an die OTZ . , Leer.

Von Konto soionrtsgl
bi» »Inräitiotzl . vonnorrtog

W iül
Line fülle der herrlichsten
MelodiensingtTito8ckipa,
der berühmte Tenor der
däailiinder8calo, in diesem
tiekempluodenenfilm , der
rum murikaliscken und
mensoklickenKrlednis« ird

M «mülons lsit!»
kiesest« VsMvMsv

ktlttvrork -ttackmittag-
Vorrtoilung

Aolanß 4.30 Ukr

ll. ic « vrpik ^ k
dlür noch Kiittvvock und

vonnorrtsg

Lin Veit Karlan - bilm
mit Kristins Lüderdauw,
frit » van Donßen, Anna
Dammarm.

vie WM
aer UiMM

«

Ii« zle ftMlMlI
Gesucht für «ine staatlich « Behörde in Leer zum 1. 4 . 46
oder später «in« gewandt« jüngere

Nüro -Slngeftettte(Anfängerin) .

Bedingung : Flotte» Maschinenschreibenund Stenographie.
Gehalt nach T. O. A . Angebote mit selbstgeschriebenem ^
Lebenslauf unter L. 211 an di« OTF̂ L«er.

Auf sofort «in«

tüchtige VeetSuierin
gesucht , die nebenbei leicht« Büroarbeiten mit zu erledigen hat.
Hinr. Sandomir Nachf., Leer, am Bahnübergang.

Handelsregister A . Veränderungen.
Am 13. 3. 1946 zu Nr . 732 : Firma Eoord Tträcht , Warsingsfehn
Istzige Inhaberin ist die Witwe Anni Ttracht geb . Aettwich in
Warsingsfehn.

Amtsgericht Leer.

Ttrafk Auftrages werde ich
ÜLUtk

Mnstgg. denld. MSrzMO.
nachmittags 5 ' /- Uhr,

ln der Poppinga 'schsn Gastwirt»
schast zu Warsingssehn -Polder

W MW
einer notgeschlachteten Kuh

in passenden Stücken freiwillig
öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Leer. L. Winckelbach,
Versteigerer.

Holzoerksuf in Papenburg.
2m sreiwiltigen Auftrag« der

Stadt PspenburK werde ich am
Donnerstag , l>em 21 . Mürz IM.

vormittags 9 Uhr,
iTreffpunkt: Kreuzung erste Wiek»
küchtenburgl in den städt . Forsten

ca . M Nnmmern Kiesern-,
Fichten- mit Bittentzolz
IStamme und Stangen!

auf Zahlungsfrist zu festgesetzten
Preisen verkaufen. Käufer müssen
im Belitz « eines Holzscheines sein
Papenburg . Bernhard Schulte,
Telefon 345 . beeid . Auktionator.

Gesucht «in tüchtiges
Mädchen oder Frau

für alle Hausarbeiten in
Tagstelle.
Kantine Lahr , S. S .St .Abtlg.

ein Bauplatzu ver»
ufen

116 .3 .Ar) in Heisfelde , Bahn
dämm. Heisfelde , Ningstr. 75:

Kinderwagen»u -
verkaufen.

Zu r .-fragen bei der DTZ . keer.

SllMWrlUkMW
,u »erkaufen.

und E . Diddsns , '
Zünde, Mühlstrahe 225.

WWMllieSMlO
hat zu verkaufen
Eil . Bunses , Holtland.
Zu verkaufen

em «Malb
S ^rmann Weuer , Filsum.

Me Mörz kalbenöe Kuh
zu verkaufen.
FghanllkdMegkk. Alt-kchnmg.

z-rülliiilW AttMnm
zum 1. April zu vermieten.
Leer, Rathausstrsha 15.

Bekanntmachung
Die Auszahlung des Krankengeldes für!
diese Wocye erfolgt am
Mittwoch und Vouuerstaa
in den Kassenstunden von 8 — 12 Uhr vorm.
Leer, den 18 . März 1940.

Alls. Ortskranlenkasse des Kreises Leer
Landkeankerttasse des Kreises Leer

Gesucht zum 1 . April oder später

nicht unter 18 fahren , evtl, für' /« Tag.
G . Kaufmann,
Leer, Brnnnenstrahe 9.

Suche zum 1 . Mai für ländl.
Privathsusbalt ein

junges Rädchen
levtl . Pflichtjshr) bei Familien
Anfchluk und Gebalt.

rau W . Lüttmer,
öhmerwold über Leer.

isiMiiliie Wer-WWIII
44«44*44 ^ 0444 ^ 4444 4̂4

beginnen »m ölonrtag » dom 2. April
dtarkmtttogrkurill » 4 Ukr
Abanäkurru » abanär » Ukr im Tivoli

Anmeldungen ru Beginn de » Dntsrricbts «rbeten.

fWillemlsciinckiteii
Die tleburt eines gesunden dNUdckonr
reißen in grober breude an

Dewine Rose ß°K. erleuog
Eduard Rose

Heislelds, am 18, Vliirr 1940.

SllAMl! »IS MM
Angeb. u . L 216 a. d . VTZ. ,L«er.

MlMrlüig
Heine . Kuiper , Aschendorfer
weg über Papenburg - Ems.

Für Wiederverkäufe,:
KM MW Lr:
Ferner kaufe gesundeSchalotten

Kd . L . Onkea , Leer.

Empfehle frisch aus dem Rauch

»liWZMkMllilisk
N . SI«ms. Wrdk . AI. M

Ibrs Verlobung ßeben bekannt:

Tkods Klüilor
a » lobann Elaabrsn

V» « nbusen , rrt . Loßa
N -irr 1940

Logo , rrt . Im beide

AI , Verlobt» grüben:

Meta willms
Eduard Herdes vnteroniri «r

Oltmannsiekn Xeudor! r . 2t . >m beide
d/iiirr 1940

Vtir ßeben untere KrießstrouuoZ bekannt:

tvolbert Wienenga
r . 2t . Obersalrberg

Marie Wienenga
Leer, den 1b . ddärr 1946
Westerende 1b

geb . Vissrr

tlleickreitiß danken » ir lür er « ,eseas Auimerksamkeiten

int rot, » Q, » ,

Urog . vrort , Dindenburgstr.

I^eer, 6en 19. Uärr 1940.
29 . November 1939 verstarb inkoIZe

eines I7n8liick8ksIIe8 meine liebe krau, unsere
liebe lVlutter, Lckvester , LckväZerin unä
"kante

iolismie vsn Voten
ged . 8uh

!m 50 . kebensjsbrv.
ln tleker "krauer

krierlrl ^H van Xokan
nebst liinäern unä ^ nzekvrlxen.

DieLeerdlßuas lindst statt amDonnerstag, dem21 . ddiirr,
nackmittaßs 3 1)br , von der lutk. Lelckennall« aus.

Trauerleier eine balbe Ltuode vorder.

I. 0ß3 , clen 19. A43rr 1940.
Katt Karten

Mr erbielten äie traurige dlackrickt , <laü
mein lieber 8okn , unser guter kruäer,
Lckvoger unä Onkel

IlmiM SoMlikf
am 15. l)48r2 im 28 . k.ebensjabrenack kektiger
lirankkeit entscklaken ist.

lm klamen äer /^ ngeborigen:
krau kmmslins Voskkott V/B,.

Die käaäsckerunß Kat in bürsteuderg in ddecklenburß
»tattßelunden. öeilsidsbesucke dankend verbeteu.

l. oßsbirum , Kremen , Amerika,
den 18. dlärr 1940.

Heute io Irübsr ddorzenstund« «otsckllel Im Krels-
krsnkeokaus unser lieber, treuer Vater, Lcboiegervaker,
Oroü- und VrßroÜvaier

in seinem 8b . hebcnsjakrs.
In stiller Trauer:

vle Ktniter.

Dis Beerdigunglindst am Donnerstag, d. 2l . ddärr 1940,
osckmittaßs 3 Dkr von der briedkolskapelledeslutb. bried-
koles au » statt.

Asckendori, 6uIIerbarß, hoßs , Lteenielderteld
und Lteenlelds, den 18. ddärr 1940.

bleute nacbmitaß um 4 Dkr entscbiivl plötrlick und
un »r«srtet sanlt und rulliß unsere liebe ääutter, 8ck» isßer-
mutter und Sroümutter, dis

wiv. I^skis vksve
geb . Akronkoi»

im vollendeten b7. Debensjskr«.
Dies bringen tielbetrübt rur Anreiß«

p. Oravo unöi krau » ßeb . Winterbur
B. bockor uncl krau , ßeb, Orove
O - Küstor un«s krau» ßeb . Orave
t. Sravo unä krau» ßeb . 8aoßen
1. lolting unä krau, ßeb . Oravs
und scbt Enkelkinder

Dis Beerdigung lindst »tatt am 8onaabeod, dem
23 . ^ ärr l940, um 14 Dkr, »ul dem frisdbol ru 8teeole>de.

8o»t« jemand aus Verseken keine Einladung erkalten
! baden, bitten « ir diese Anreize als soicke anrusoken.

MMlOl
KEMl

vorrätig

8. N . Tammknli
Stlühausett

Busboomsfehn,
den 17. März 1946.

Heut« entfchlies sanft und
ruhig

MMMAlwiM
im 71. Lebensjahr«,

Die Hlnlerb liebeuer,.

Beerdigung am Mittwoch,
dem 20 . März , um 13 '/, Uhr.
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